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Jns tosender Fahrt nordwärts
Bei den Spähtrupps der Nordsee — Auf der Suche snach dem-·

‚O

Englander .-

.....‚ 7. Januar. GBR.) —- ,,Leichte Seestreitkräfte führten
eine Unternehmung in der nördlichen Nordsee durch.« Wenige,
schlichtklingende Worte sind es,« die ab und an im Bericht des
Oberkommandos der Wehrniacht zu hören und zu lesen finb;
beren Bedeutung der Laie aber-kaum ermißt. Diese Unter-
nehmungen sind die Spähtruppunteruehmitngeti unserer Flotte.
Sie führen hinatis bis dicht vor die Küste des stolzen. angeb-«
lich die Meere beherrschetiden Englands unb erbringen immer
wieder den Beweis, daß der Raum der Nordsee einzig und
allein von Deutschlands Kriegsmarine beherrscht wird, daß
Deutschlands Flotte hier das Gesetz des Handelns diktiert«
Diese Unternehmungen aits dein Meere finb vergleichbar den
Spähtrupptinternehniuiigen des Heeres am Westwall.

Zwei Tage haben wir draußen. irgendwo auf ber Neede,

 

vor Anker gelegen Aus der fünfstündigen B e r e i t fcha ft ist .-
.inzwischen·.«eine dreisiündiae geworden. Es spricht niemand
davon, daß auf irgend etwas Besonderes gewartet wird, weil
ä" nicht die Zeit dazu vorhanden ist unb weil es 'allen eine

elbstverftändlichkeit erscheint. daß es bald mal wieder hinaus-«-
gehen wird.

- . Kostenloses Bad im Dezember
Vor zwei Stunden war seeklar. In brausender Fahrt

geht es ietzt nordwärts- Ani Horizont sind die Umrisse von
Helgoland im Morgendämmern undeutlich zu erkenne-n..
Wind aufbrisend aus 7—-s heißt es im Wetterberichi Das
kann schön werden, wenn der Tanz begin ni. Ein Gang
von achtern nach vorn bedeutet ein Hüpsen und Springen. itm
einigermaßen Schutz vor den überkommenden Seen zuerhaltem

Sehen können sie auf ber Brücke bestimmt nichts. Hinter-
her habeti sie uns erzählt. dir Männer. die bei diesem Wetter-i
chen auf ber Brücke gestanden haben ,.Voraus die Heciwelle
müssen wir im Auge- zu behalten versuchen«. hatte der Kom-
maiidant gesagt, »dann wissen wir. daß wir nicht abgehängt
worden sind.« Auf alle Fälle war es für die Männer auf ber
Brücke ein kostenloses Bad im Dezember . . »

Stunden auf Stunden haben wir das Meer gealtert. Vor
dem Wesiwall würde matt Niemand-stand sagen»
stimmt dieser Begrifs nicht gaitz:· -W«etin man weit hinaus-s
gelaufen ist, wenn man während dieser vielen Stunden auch-
nicht eine Spur von Schissett gesehen hat. bie Kurs nach Eng-
—land haben, geschweige denn (Einheiten dei die ,.Meere beheer
schenden« englischen Flotte. dann tatin man nur noch sagenz
daß es ein Vorstoß in dasvon Deutschland beherrschte Vor-«
seld unserer Küsteist « _ _ ‚ ?

Sieben Tage sind seit der letzten Unternehmung verflossen.
Sie waren angefüllt mit-Arbeit von früh bis spät. denn Ruhe
im Hafen bedeutet Liegeii in derl Werft. bedeutet Schwerst-’
arbeit für leben Mann der Besatzung -

,,120 Seemeilen von der englischen Küste entfernt.“
Seit zehn Stunden laufen wir wieder nordwärts.

Stockfinster isnes, daß man den Vorder- und Hintermann nicht
erkennen kann Die verstärlte Kriegswache ist« ausgezogen. Alle
Gefchütze sind·besetzt, denn einma kann es ia doch sein« daß
steh einEngländer in unsere Nordsee verirrt. » «

Aus der Finsternis heraus wiederholt eine Stimme ge-;
dämpft: »Meldung von Brüder 120 Seemeilen vonder engli--
schen Küste .entsernt.« Keiner sagtein Wort. aber alle wissen
es, letzt eißt es, lausigza fpassen an bie Stille hinein fallen.
plötzlich Worte Einer nia t den anderen aufmerksam auf das
Leuchten des Meeres Tausende von kleinen Funken scheinen
aufzustieben Sie springen unb hüpfen für Sekunden durchdie
Luft und tauchen dann wieder unter in die Fluten

Nasielnd kdröhnen die A l a r m g l o cke n durch alle Abtei-
lungen. Jetzt wird’s Ernst oder kann es IedenfallsErnst wer-
den. Alle Mann auf Gefechtsstationen Hundertmal im Frieden
exerziert. klappt es ietzt wie am Schnürchen. Als der l. Offizier
kkurz nach dem Atarm die Gesechtsstationen kontrolliert. ist jeder
ziMann auf feinem Platz. «

Weit hinein in diefeindliche Sicherungslinie.
Mit rasender Fahrt geht es vorwärts Jetzt hat dies Späh--

truppunternehmen nichts mehr gemeinsam mit denen vor dem
«Westwall-. Hier gibt es keine Deckung. Hier gibt es kein kurzes
Atemholen hinter einer Erderhöhung Hier heißt es, eiserii den
Kurs unb Ausschau nach dem Gegner halten. zumindest nach
bem. der in sichtbarer Gewalt entgegentreten kann.
sanderen, den englischen Mineti oder U-Booten. können eben nur
Tbie Fahrkunst und dasGlück schützen. „30 G ra d ein B o o t"
meidet aus der Brücke einer derAusguckposten Aus der einen
Laterne werdens zwei. drei, bis-eine Lichterkette über das Wasser
- ezogen scheint. Ein ungewohnter Anblick in dieser « eit der
erbunlelung. Jrgendwo wird ein Schiffsschatten er ennbar.

Donnerwetter, stößt einer den anderen an, sollte das schon die
Vorpostenlinie fein? Gan » ,dicht,· höchstens wenige hundert
Meter lonnen es sein,- pa iert uns ein kleiner Fischdampfer.
Unwillkiirlich hält ieder den Atem an und wundert sich nur.
daß die da drüben nichts gesehen haben. ’

Bis weit hinein in die feindliche Sicherungslinie geht die
Erkitndung Dann beißt es ke rt. Rasselnd geht unten der
Maschinentelegravht »Zweimal roße Fahrt voraus«. Schmun-v

zelnd liest es der Stabsmaschinist ab. -»So, meine wandten.
nun zei i mal, was ihr könnt. und daß-ihr dankbar für gute
Behand ung seid.« Und dann preschen wir-ab. Was gesehen
werden sollte. ist festgestellt worden. Nun heißt es, raus aus
der feindlichen Vorpoftenlinied bevor dort noch jemand auf-
wacht und der Erfolg der Erkundung in Frage gestellt werden .
könnte.

Vormittags Jrgendwo auf ber weiten Nordsee stoßen wir
mit«Kameraden «utammen, die ähnliche Spähiruppunterneh-
mungeu durchgef hrt haben. Gemeinsam wird der Rückinarsch
angetreten. " _

Begegnung mit englischen Fliegern. _ .
Fliegeralarm Wieder haben die Glocken aeraffrlt.

Blitz ihnen lind die Fig-Walten belebt. Da kommt an Steuer-
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Der Rücktritt net englischen Kriegsminiitett
. Jiioa zog Hote-Belisha zurück
Theaterdonner der.Londoner Presse — Krise
der iüdischsplutokratischeu Kriegsührung

Der Rücktritt des südischen Kriegstninisters Hores
Belis a wird von der englischen Presse teilweise mit einem
Entrüstungssturm beantwortet. Wenn man aber weiß, daßj
die englische Presse fast ausschließlich in den Händen der
Juden ist, so erkennt man unschwer die Zusammenhänge.
Sicher ist, daß das ganze Geschrei der englischen Zeitungen
nichts weiter -als ein. Theaterdonner ist. hinter dem man die
wahren Gründe verschleiern will. Und der wahre Grund ist
einzig und allein der: Das Judentum zieht feinen Repräsen«
tanten zurück in einem Augenblick, da es ihm nicht ratsam er-
scheint, die englische Kriegspolitik weiter damit zu belaftcn.
Das Judentum hält es für richtig, seine Kriegshetze besser
hinter den Kulissen weiter zu führen

Andererseits beweist die Zurückziehung Hore-Belishas, daß
die ganze südische Kriegführung Englands eine Krise durch-
macht.— Man hat erkannt, daß der Krieg gegen Deutschland
sich doch nicht so führen läßt, wie man es sich wohl edacht
hat, und deshalb will man nun dieses System möglitlgst un-
auffällig umstellen Die Kriegsziele der südisch-plutokratistiten
Kriegshelzer werden sedoch dadurch nicht beeinträchtigt werdm..
Das letzte Ziel der Kriegstreiber in London bleibt die Ber-
nichtutig Deutschlands

Es ist nicht o ne Bedeutung, daß sich die Zurückziehung
Fore-Belishas in erdenkbar glimpflichsteti Form vollzogen
ai. Der englische Ministerpräsident Chamberlain hat Spore:

Belisha in seinem Abschiedsschreiben ausdrücklich bescheinigt,
daß Fwischen ihm und bem abtretenben Minister keinerlei
vol tifche Meinungsverschiedetiheiten bestehen.
und es ist mehr als eine Höflichkeitsformel. wenn Ehambers

der Anrede »Mein lieber
Leslie«, unb ihn schloß mit der Versicherung treuer Freund-
schaft- {Die englische Presse. die imSoide Judas steht, at das
ihrige dazu beigetragen. ‚um dem scheidenden Minister einen
glanzvollen Abgang zuteil werden zu laffen. Ja, einige Blät-
ter haben die; sichere Erwartung ausgesprochen. daß man sehr
bald wieder von Hore-Belifha hören werde. Hore-Belisha
selbst hat fich von feinen Beamten mit der vielsagenden Be-
znörkung verabschiedet: ..Vielleicht werde ich wieder zurück-
e ren“ — -

Allmählich wird sich die künstliche Erregung der englischen
Oeffentlichkeitüber den Wechsel im englischen Kriegsministerium
legen, unb man wird die Vorschußlorbeeren die man diesem
Kriegsminisier, den Ehamlserlain selbst einmal gefprächsweise
als ,,Englands besten Kriegsminister seit Haldane« sden großen

» Reformator der britischen Armee vor dem Weltkriege, bezeichnet
'a't. für eine spätere Wiederkehr Hore-Belishas aufbewahren.

’ . hamberlain hat sich durch diese wohlüberlegte Zurückziehung
Hore-Belishas zunächst aus der Klemme ziehen können, ohne.
daß er es auf einen Bruch mit dem allgewaltigen Judentum
Englands hätte ankommen zu lassen brauchen

Auch der oberste Senior zurückgetreien
Amtlich wird mitgeteilt. daß der Direktor der britischen

Zensur, Vizeadmiral Usborne. zuriickgetreten ist. Usborne
sei zurückgetreten. so heißt es, um. einen neuen Posten zu
übernehmen, »für den er auf Grund seiner Erfahrungen und«
feiner Dienste besonders geeignet isi«. Es soll sich um einen
Posten handeln, der im tisammenhang mit dem Sonderi-
bauprogramm der Admiral tät steht.

 

vordsette auch fchonfder Vogel angevrummr. Englischer
Ausllärer. Respektvoll hält er sich in sicherer -«En:ferniiiig..
Er ahnt sicher. wie die Männer daraus warten. ihn herunter-
zuholen. «

Gegen Mittag werden drei englische Bomber ge-
meldet. Kein Wunder, daß die das Wetter nicht auch auszu-
nutzen versuchen. Aber sie sollen ruhig erst einmal koinmen..
Und dann ‘ieht es einer, sehen es alle. die gerade auf der
Brücke ihre ache gehen oder an Deck zu tun haben. Jrgendwo
weit hinten, scheint eine große, brennende Fackel ins Wasser
zu stürzen. Noch wissen wir nicht. was dort abgest ii rzt ist.-
Aber wenige Stunden später hören wir im Riindfunk. weit
entfernt schon von der deutschen Küste, daß ein engliscåer Groß-J
angrifs erfolgreich abgeschlagen worden ist. olte. f

.-

Autloraihe (Sims mit (nur
«Völlige Gleichheit der Ansichten

Der ungarische sllufsenminifter Gras Esakv weilte am
Sonnabend und Sonntag in Venedig, wo er mehrere Unter-
vredungen mit dem italienischen Außetiminister Gras Eiano ge-
habt hat. . _

Zum Abschluß der veneziaiiischen Besprechungen wurde
folgende Verlautbarung ausgegeben-

»Der italienische Außenniinistcr Gras Ciano lind der unga-
rische Außentniiiistcr Gras Csaktt hatten gelegentlich ihrer Zu-
santmenkunft in Benedig einen Gedankeuaustausch über die
allgemeine europäische Singe. Sie konnten aufs neue mit Be-
friedigung feststellen, daß die Grundlagen, ausweicher sich die
Freundscha t unb bie enge Zusammenarbeit der beiden Staaten
gründet, f tunb sicher sind und daß in allen Problemen eine
völlige Gleichheit der Ansichten zwischen den beiden Regie· -
rungeti brsteht.« t

.1”— . » »»»» J

 

 

Zeindlikhes Spähtruitpuntetnehmen
abgewiesen

DNB. B e r l i n, 8. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt '
bekannt-

Jm Weste n tourbe im Grenzgebiet westlich Merzig
ein feindliches Spähtruppunternehmen unter Verlusten
für den Feind abgewiesen. -i

Drei Vitteitdamttser flogen in die Luft
Britische Admiralität der Lüge neuerdings überführt. — Sie

verheimlicht Schisssverlusie durch Minentresferl

Die britische Admiralität versucht, Schiffsverluste durch
Mittentrefser geheimzuhalten. Der Kapitün eines neutraten
Dampfers, der längere Zeit an der englischen Ostküfte auf der
Reede von Blhth iegen mußte, hat an einem einzigen Tage
beobachtet, wie drei englische Dampser von fe 2000
bis 3000 Tonnen Größe auf Mine liefen und in die Lust
f l o ge n. Er hat hiervon in einem neutralen Hasen dem Kapi-
tän eines deutschen Dampfers Mitteilung gemacht, versetzt nach
der Rückkehr in die Heimat den Vorfall, den die britische
Admiralität vergeblich zu verheimlichen suchte, gemeldet hat.

sit

s Woher den schilt-kaum nehmen ?
« Daß manjsich aber an verantwortlicher Stelle schon erheb-

liche Kopfschmerzen uber Beschaffung des nötigen Schiffs-
raums macht, beweist eine Meldung der ,.Financial' News«.-
Danach befurchten die britischen Reederkreise, daß die englische
Regierung wieder zu ihrer alten Weltkriegstaktik einer Be-.
schlasgnahme »von TrampsTonnage in größerem
Umfang greifen»k»onnte. Diese Sorge läßt zweifelsfrei erken-
nen, daß die britische Regierung bereits vor einem sehr fühl-
baren Mangel an Schisssrautn steht, was ein neuer Beweis

- für die Erfolge der deutschen Seekriegsührung ist. Es ist be-
kaitnt,»daß sogar die neutralen Reederkreise schon
seit langerer Zeit wegen dieser klar erkennbaren britischen
Schwierigkeiten ernste Befürchtun gen wegen einer Be-
schtagnahme ihrer Schisseähnlich wie im Weltkrieg haben

 

Lüge-stott- Churchill tm Most »
Schauflüge für W. C. fielen aus —- Das »Fr·ontfrühftück« jedoch

wurde nicht versäumt »

Wie der Reuter-Korrespondent bei der englischen Luftwaffe
meldet. tattete W i n ft o n C h u r ch i l l den britischen Truppen
an-ber eftfront einen Besuch ab. Er traf in dem Sektor der·
Luftwafse ein. Unterwegs wtirde er durch Nebel „aufgehalten“,
unb ,,es war ihm nicht möglich«, alle auf bem Programm stehen-
den Einheiten zu- besuchen und die Schauflüge. welche auf einem
Flugplatz abgehalten werden sollten. mußten aufgegeben wer-.
ben. Allerdings hatte W.E. Zeit genug, um mit ben höheren

« Militärführern in einem ficheren, vor den Unbilden der Witte-«
rung geschützten Hotel eines der bekannten englischen frugalen
‚Erontfriihfti'tcle“ einzunehmen.

Helmiehr aus dem ehemaligen OstpolenH
Bisher 40 000 Volksdeutsrhe rückgeführt. «

» Die Zahl der aus dein ehemaligen Ostpolen
ruckgefuhrtegi und auf beutfchem Gebiet eintreffensden Volks-
·deutschen wachst von s« ag zu Tag. sBis zum Montag wurden
vom Einsatzstab Lodsch der Vollsdeutschen Mittelstelle ins-
gesamt 40000 Volksdeutsche an der Jnteressengrenze
in Empfang genommen unb in bie Lager geleitet. Auch der
erste Transport aus Bialystok ist fe t eingetroffen. Neben den
Bahntransporten erreichten viele ücktvandererkoloiinen mit.
Pferd und Wagen deutsches Gebiet. i

Abhören ausländischer Gender ;
Drei Jahre Zuchthaus -

Die Kammer ll des anseatischen Sondergeri ts in arti-«
burg bestrafte den 52 ahre alten Gastwirt riedHrich
R»ieck auss»tszamburå wegen fortgesetzten absichtlichen Ab-
horens auslan ischer enber auf Grund der Verordnung über
außerordentliche Rundfunkmaßnahmen vom l. September 1939
mit brei Jahren Zuchthaus »

Der ngeklagte. der »in der Hafenge end eine Gastwirt-
schaft betrieb, in der tagsuber ein starker erkehr herrschte. bat-
wie er eingestehen mußte. in ben Monaten September und
Oktober 1939 bis Zu seiner Festnahme in feinent Lokal aus-«
landische Rundfun sendet abgehört Er machte sich Noti«en
über die Sendezeiten aiisländischer Sender. damit er „immer
genau im Bilde« war Diese Notizen wurden bei seiner Fest-
nahme in seinem Besiß gesunden. r hörte die Melduttgen der
eindlichen Lii ettpro aganda nicht nur allein, fonbern auch in
egenwart drtter er onen. schaltete aber sofort ab, sobald —

ein Fremder Gast sein Lokal betrat. Er war sich also der
Stra barkeitseines Tuns vollkommen bewußt. .
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England droht sitiit Einmischung
Skandinavien soll in den Kriegsbrand mit einbezogen
werden. —- ,,Gleichzeitig gegen Deutschland und Rußland.«

Zum zweiten Male innerhalb der letzten Tage meidet
die »New York zum" aus Bonbon, daß die General-
ftäbe Englands und Frankreichs sich seit Wochen ernsthaft
mit dem Gedanken tragen, den von der iüdischsplutokras
tischen Verbrecherelique planmäßig angezettelten Krieg zu
einem Weltbrand aiiszuweiten und zu diesem Zwecke die
Kampfhandlungen zunächst einmal nach S k a n d i n a ‑
v i e n hineinzutragen.

Das Schicksal der nordischen Staaten, so kabelt der
Vertreter der genannten Zeitung, hänge sent davon ab,
ob die Demokratien sich eiitschließeti würden, gleichzeitig
Deutschland und Rußland zu bekriegen Unter-
richtete Kreise gäben offen zu, daß in einem»folchen Falle
England an den nordischen Ländern ein ,,u n g ehe u r e s
strategisches Jnteretfett hätte. Englands milis
tärisches Interesse an Skandinavien sei deshalb besonders
groß, weil es seine Blockadeslanke deckeii müsse. Der Krieg
kiinne daher leicht eine Wenduiig nehmen, die die nordi-
schen Staaten mit oder gegen ihren Willen zu S ch l a.ch t-
_fe l d e r n machen würde.

Vetbreiheriiihe Pläne der Krieg-heller
Wenn in dieser Meldun davon die Rede ist, daß der rus-

«-s"isch-finnifche Krieg „mit o er gegen den Willen« der
nordischen Staaten eine Wenduitg nehmen kann. die diese
Länder zum Schlachtfeld macht, dann ist das eine offeiie
Drohung Englands gegen Norwegen itiid Schweden! Denn
diese Wendung kann nur baburch herbeigeführt werden. daß
England die nordischen Staaten vergewaitigt und das nicht
deshalb, um Finnlaiid Hilfe zu bringen, sondern itm durch
feine Einmischung den rusfisch-fitinischen Krieg zu verlängern
und Deutschlands Flanke zu bedrohen Mit Bedauern wird in
einem im ,,News Chronicle« veröffentlichten Bericht festgestellt,
daß die schwedische Regierung vorläufig noch zögere. Skandi-
navien zum Kriegsschauplan zu machen Eine Aeiideriitig wird«
jedoch für den Fall erhofft, daß die finnischen Truppen über
die schwedifche Grenze zurückgedrängt werden und dann von
dort aus den Kampf fortsetzen Ja einem folchen Augenblick
werde sicherlich, so heißt es in dieser Veröffentlichung ein
britifches »Garantieatigebot« an sJiormegen und Schweden
Erfolg haben Nun kann man zwar annehmen, daß die bitte-
ren Erfahrungen die andere Länder mit iinerbeteneti „(Satans
tieverfbrechungen“ Englands gemacht haben abschreciend wir-
ken werden. Aiif alle Fälle besteht jedoch die Gefahr. daß
England itnd Frankreich alles v e r f it che n werden. um andere
Länder in den Krieg hineinztizieheii.

Jn dieser Situation hängt fedoch das Schicksal der nor-
dischen Staaten nicht so sehr davon ab, ob die Demokratien sich .
tatfiichlich entschließen ,,gleichzeitig gegen Deutschland nnd

   
Rußland zu kämpfen«, sondern vor allem hängtdas Schicksal «
dieser Länder auch von ihrer eigenen Haltung ab! Es wird die
Sache dieser Länder fein, daß sie England klipp und klar zu
verstehen geben, daß ihreNeiitralität beachtet werden musi- so
schwer das England auch ankommen mag.

f.

s Der Arbeitseiniiih im Kriege
t.\ Nur 128 000 Arbeitslose im Dezember. —- Fast überall

Mangel an Arbeitskräften

Der Leiter der Arbeitseinsatzorganisation
arbeitsminifterium. Staatssekretär Dr. .. . .
Reichsarbeitsblatt ausführlich zu der günstige-n Entwicklung
des Arbeitseinsatzes in en ersten Kriegsmonateti Stellung
und teilt dabei die neues en Arbeitslosen ahlen ‚mit, die von
der unveränderten Hochspannung in der eschaftigung zeugen.

Jni Gegensatz zum August 1914, wo «die Hundertzahl der
Arbeitslosen fprunghaft von 2.9 auf 22,4 itieg, war der Ueber-
an zur Kriegswirtschaft im September l939» trotz der Uni-

fchicgtungen von vielen Tausenden Arbeitskraften nicht’init
nennenswerten Betriebsftillegungen verbunden u·nd fführte
insbesondere nicht zu einer emerkenswerten Arbeitslo g eit.
Jm Gegenteil besteht nach wie vor in fast allen Wirtschafts-
zweigen ein Mangel an Arbeitskräften 128000 Arbeitslose
wurden im Gefamtreich im Dezember gezählt, und nur 18000
von ihnen waren voll einsahfätzig und ausgleichsfähig In
diesen Dezemberzahlen macht s fchon ein geringer Zugang
infolge der winterlichen Einfl sse bemerkbar.

(heutige Zahl von Kurzarbeiterii
Auch über den Umfang der Kurzarbeit waren zit-

-nächst in Erinnerung an den Weltkrieg völlig unzutreffende
‚sah en verbreitet. Der Staatsfekretär teilt mit, daß die letz-

« ten Meldungen der Arbeitsätnter von Ende November 237 800
Kurzarbeiter in 4949 Betrieben'beraeidmeten. Der Haupt-
atiteil entfällt auf Textil- und Bekleidungsgewerbe Die ge-
ringe Za l der Kurzarbeiter erklärt sich aus der Tatsa e, daß
in allen ällen nicht vorübergehender Kurzarbeit die rbeitss
käfte abgezogen-und anderen Betrieben mit Arbeiterbedarf
zugewiesen wurden.

Der Staatssekretär betont bei der Besprechung der ver-
schiedenen Arbeitseinsatzmaßnahmen noch die Notwendigkeit
einer vernünftigen Arbeitseinsatzpolitii in den Betrieben wo
jede Arbeitskraft so sinnvoll wie möglich eingesetzt werden
müsse. Die Arbeitseinsatzlage in der Landwiri chaft
werde in diesem Jahr durch Hunderttaussende von rbeitsi
kräften aus dem ehemaligen-Polen entlateit Die Landwirt-
schaft könne deshalb mit weniger Sorge in das neue Erzeu-
gungsfahr eintreten Sie werde genügend Arbeitskräfte haben,

im Reichs-
S v r u v . nimmt im

und die Wehrmacht werde dafür sorgen, daß in den Bestel- -
lungs- und Erntezeiten auch die Betriebsführer und unent-
behrlichen Facharbeiter zur Verfügung stehen

Londoner Geldstücke in Furcht
Wehrpflicht für die JudicnsBriten —- 116000 Britenpliindern

350-Millionen-Volk aus ·

Der Ztveckoptimismiis. der von offizieller englischer

Seite hinsichtlich des Jndienproblems zur Schau getragen
wird. erhält eine seltsame Beleitchtung durch die Tatsache. daß

die britische Verwaltung in Jndien fieberhafte Vorbereitungen
trifft. um für alle Fälle gerüstet zu fein Wenn man auch da-

mit rechnen kann. daß der innere Hader. die Gegensätze der

3000 verschiedenen Kasten itnd der Religionen das Aufflammen
eines nationalen Anfstandes gegen die Herrschaft der britischen
Geldsäcke vorläufig verhindern wird, so nimmt man das

Schreckgesvenst des drohenden passiven Widerstande-Z doch

außerordentlich ernft. ' - «

So ist ietzt von amtlicher Seite iti London mit eteilt wor-

den, daß die britische Verwaltung in Jtidien de allge-

ni e i-·n e W e h r v f l i cht für die gesamten in Indien lebenden

Engländer eingeführt habe In Neu-Dennu sind selbst halb-
wüchsi e Jungen von 16 Jahren ebenso wie altere Manner bis

u 50 Stadien in die Stammrolle eingetragen worden Die Be-
iorgnis der britifchen Ausbeuter wird verftaiidlich, wenn man

edenkt. daß Jndien ein 350-Mtllionen-Volk von einer Hand-

boll Engländer, die insgesamt nur 116000 Köpfe zahlen aus-
geplündert und ausgesogen wird.

s «

 i

- Die Reichsbahn 1939
Befriedigende Entivicklung —- Gesamtrechiiung ausgeglichen

Wie schon 1938, so ist auch im Geschäftsjahr 1939 die Ent-
wicklung» der Reichsbahn weitgehend durch Ereignisse welt-
geschichtlichen Ausmaßes mitbestimmt worden. Aus dem poli-
tischen Geschehen erwuchs für die Reichsbahn eine Fülle ge-
waltiger Aufgaben

Umfangrei e Einschränkungen des allgemeinen Verkehrs
Ende August, nfang Septem er 1939 haben die Verkehrs-
einnahmen zunächst erheblich absinien lassen Ju der Folgezeit
haben sie sich iedoch wieder so wesentlich gebessert. daß nach
den vorläu igen Ziffern mit einer G es a m te i n n a h m e von
rund 5650 iillionen Mark, das sind rund 520 Millionen Mark
- 10,1 v. H. mehr als im Vorfahr, gerechnet werden kann:
dieses trotz vier Kriegsmonaten erzielte Einnahmeergebnis ist
als recht befriedigend zu bezeichnen

Auch in 1939 stehen den Mehreinnahmen er öhte
Aufwendungen gegenüber Die Zahl der Gefolg chaftsi
mitglieder der Reichsbahn mußte abermals beträchtlich ver-
mehrt werden. Ebenso erforderten die erheblich gestiegeiten
Verkehrs-» und»Betriebsieistungen einen erhöhten Aufwand für
die Betriebsfuhrung und für die Unterhaltung und Er-
neuerung der Bahnanlagen und Fahrzeiige Die Gesamtrechs
nung der Reichsbahn wird iedoch in Einnahme und Ausgabe
ausgeglichen fein. Der Gesanitschtildenstaiid der Reichsbahn ist
weiterhin gunftig. Die langfristigen Verbindlichkeiten belatifen
ch auf rund 3350 Millionen’EYiM. Demgegenüber stellte sich
as iIltilagevermogen der Reichsbahn Anfang l939 auf fast

35 Milliarden RM. und ihr. Eigeitkapital auf nahezu 19 Mil-
liarben RM. Einschließlich des Aiilagewertes der Eisenbah-
neu in den heimgekehrten Osigebieten wird das Anlagevers
mogen der Reichsbahn Ende 1939 annähernd 40 Milliarden
RM. ausmachen

Der Abschluß des Jahres 1939 zeigt zttsammeiifassend ein
befriedigendes Bild. Das Vertrauen der Oeffentlichkeit in die
finanzielle Führung nnd die finanzielle Kraft der Reichsbahn
onnte nicht uberzeugender tim Ausdruck kommen als in dem

erflretölichen Zeichiiungserfo g der neuen großen Reichsbahns
an ei e.

 

........

......

 
. Wieder Rekrutenvereidigung in Posen
Auf dem festlich geschmückten Wilhelmplatz in Posen fand
in Anwesenheit des Kommattdierenden Generals und Be-
fehlshabers sowie des Reichsstatthalters die erste Ver-
eidigung der Rekruten des Heeres des Standorts Posen
statt. Die historische Bedeutung dieses Augenblicks unter-
strich der General in einer Rede an die iiingen Soldaten

' _ iWeltbild-Wagenborg-M.)

l .
Gewaliige Aufgaben

Wasserstraßcn-, Seeschiffahrts- itnd Straßenverkehr
« im Jahre 1939. .

Die Reichswasferstraßenverwaltung hat im
Jahre 1939 durch die Rückkehr der Weichsel und die Ruck-
gewinnung des Hafens Danzig und des früheren Wesipreußen
neue bedeutsame Aufgaben erhalten So mußte das Flußbett
der Weichsel schnellstens von den Trümmern der gefprenaten
Brücken geräumt werden. JmsZuge der großen ‘Bauvorhaben

 

wurde am 8. Dezember der Adolf-Hitler-Kanal-vollendet nnd»
der erste Spatenstich zu dem Oder-Donau-Kanal getan Die
Transporte der Binnenschiffahrt sind in den acht Friedens-
moiiaten von Januar bis August im Vergleich titm Vortahr
wiederum gewachsen Die Handelsflotte hat in diesem Zeit-
raum abermals einen Zuwachs ihrer Gesamttonnage zu ver-
zeichnen Die Totalverluste durch Schiffbruch und Havarien
verringerten sich um 50 v.H.

Aiißergewöhnliche Aufgaben wurden der deutschen See-
schiffahrt mit dem« Attsbruch des Krieges gestellt. Durch
geschickte Navigation gelang es vielen Kapitänen die bei'
Kriegsausbruch mit ihren Schiffen unterwegs waren die eng-
lische Blockade zu durchbrechen utid heimzukehren Der See-
dienst Ostpreußen hat nicht weniger als 170000 Menschen be-
fördert und damit einen Reiordverkehrerreicht. Der Verkehr
nach Meniel. der 1938 auf 1000 Personen abgesuitten war.
erfuhr mit 11000 Passagieren eitie Verzehnfachuttg. Unter
Heranziehung der Spitzenschiffe der deutschen Seeschiffahrt
wurde auch das große Problem derHeimführung der Butten-
deutschen gelöst. Mit den Vollsdeutfchen wttrde auch ihre be-
wegliche Habe in Unniengen von Kisten und Kästen Möbel-
wagen und Möbeikoffern befördert Man schätzt. daß etwa
40000 Haushalte beförderr worden sind.

Jm Straßenverkehr witchfen die Motorisierunas«
gffern auch im Jahre 1939 nnausgesetzt und in allen Sparten

ie planmäßige Erhaltung der Straßen hat sich besonders in
den Kriegsmonaten bewährt. Ztisammenfafsend kann gesagt
werden. daß das gesamte deutsche Verkehrswesen sich feiner
Aufgaben bewußt ist und auch in Zukunft für die Abwehr
der völkerrechtswidrigen feindlichen Wirtschaftsblockade einen
wesentlichen Beitrag leisten wird. _

Deutsche Ringer in Dänemari siegreith
Den deutschen Ringern war es vorbehalten den ersten

Länderlampf auf fremdem Boden im Kriegsiahr 1940 zu be-
streiten und zwar gegen die dänijche Staffel in Kopenhagen
Das Treffen endete mit eittetn nberlegenen deutschen Sieg.
Dänemarks Nittger wtirden 7:0 geschlagen» Damit stehen
drei dänifchen Erfolgen nunmehr sechs Siege der-Deutschen
gegenüber Jm einzelnen eriämpiten unser Federgewichts-

meister Ferdinand Schmitz und Eurovameister Fritz Schafer
im Weltergewicht entscheidendeSiege Die übrigen deutschen

Ninger — Puiheim (Bantamgetvichti. Nettesheim iLeichtgei

wicht), Schweickert tMittetgewi t). Leichter ihalbschwergei

man) unb Liebern iSchwergewi t) —- errangen hohe Punkt-

in“. . ‚ .
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Roma-Wien gewann 7:1

·i

.25 000 Zuschauer wohnten dem Fußballspiel im Tschammers
Pokal bei.

Die Begegnung in der vierten Schlußrunde des
TschanimersPokals zwischen dem Verteidiger des Pokaks,
stupid-Wien und dem Berliner Meister Blau-Weiß
war ür die Berliner Fußballgemeinschaft am Sonntag ein
große fportliches Ereignis dem etwa 25000 Zuschauer bei-
wohnten Das Spiel ewies die hohe Ueberlegienheit der
Wiener und endete entsprechend mit 7:1 für apidsWien
Gan-zeit- t : 0).

' Die lebten Vier
Auch die drei übrigen Spiele der Zwischenrunde um den·

Tschammer-Pokal haben einen iorreichen Verlauf genommen.
Ganz überlegen schlug der S V. W a l d h of in Mannheim den
Bamburger Sportverein mit 6:2 (2:1) Toren Der 1. sitt-Ll
ürnberg besiegte daheim Fortuna-Düsseldorf mit 3:1

(2:1), unb WackersWieu war gegen die Wkg Neumeheri
Nürnberg mit 7:4 (4:1) erfolgreich. An der Vorschlußrunde
am 28. Januar sind also als letzte vier Vereine die beiden
«Wiener Mannschaften Napid und Warten der 1. FE. Nürn-
berg und SV Waldhof-Mannheim beteiligt.

Landesoerräter hingerichtet
Die Justizpre eftelle beim Volksgerichtshof teilt mit: Der

vom Volksgerichtstof wegen Landesverrats zum Tode und Zu
dauerndem Ehrverlust verurteilte 22 ährige Heinrich Ge -
kenn rddt aus Harreshausen ist Sonna end morgen hingerichtet
or en.

Der Verurteilte at sich aus Gewinnsucht einem
Findlichen Nachri ten ienst zur Verfügun gestellt, in dessen

ttftrage mehrere usspähungsreisen ins eich unternommen
und ihm seine Beobachtungen mitgeteilt. - »

Raubmörder hingerichtet
Am 6. Januar wurde der am 24. Juni 1905 geborene

Kazys Venzlauskas hingerichtet. der vom Schwurgericht
in Meiiiel wegen Mordes und besonders schweren Raubes
zum Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden war. Venzlauskas hat in der
Wach; um 23. März 1937 in Metterqueten (Memelgebiet) die
71 \agre alte Pächterswitwe Marie Klaschtis überfallen, er-
mordet und beraubt.

Nah und Fern
Kloster Ensdorfourch Feuer zerstört

Von einem schweren Brandunglück wurde in der Nacht
das Klostergebaude in Ensdorf bei Antherg betroffen.
Durch ein Großfeiier ist das ganze Gebäude zerstört worden«
Auch der Dachstuhl und der Turm der durch ihre Kunstdenk-
maler weltbekannten Klosterkirche wurden sehr stark beschädigt.

"Wieviel .. artgelb ist im llmlauf? Der Reichsfinanzi
mitiister verof entlicht die Uebersicht der Münzprägungen im
letzten Vierteliahr 1939. Von den alten großen Zweimarks
finden, die mit dem 31. Dezember als Zahlungsmtttel ungül-
tigmgetoorben sind. waren Ende Dezember noch 29,5 Millionen
R . in Umlauf. Der Gesamtumlauf hat über 213 Millionen
RM. betragen Der Bestand an den neuen kleineren Zwei-
markstucken hat siclz inzwischen auf über 252 Millionen RM.
erhoht. Auch an Ftinfmarkstucken sind weitere rund 12 Millio-
nen RM. ausgepragt worden, so daß der Umlauf ietzt nahezu

-0

‚1,1 Milliarden RM.- beträgt. An Einmarknickelmünzen sind
419 Millionen RM. ausgeprägt, während der Bestand an
Nickelfunfzigern fast 117 Millionen RM. beträgt. Hierzu sind
ettt die neuen Aluminium-Funfzigpfennigstücke getreten, voii
enen bis Ende Dezember 11,8 Millionen RM. ausgeprägt

worden sind. Ati die Ausprägung von Kleinmünzen ist weiter
um fast vier Mi ionen RM. erhöht worden

Verkehr eines Mieters mit Juden Das Landgerichi
Käslin traf. eine»Entsche·idun , wonach der Verkehr eines
Mieters mit einer indischen am lie in der Mietwohnung eine
erheblnge Belustigung im Sinne des Mieterschutzgesetzes dar-
stellt. ie Beweisaufnahme hatte ergeben daß ie beklagte
anerkannte in die lebte Zeit hinein regelmäßig den Besuch
einer Judin empfangen hat, daß außerdem idie Kinder der
Zutun gleichzeitig auf dem Grundstück der Klägerin mit den
indern der beklagten Ehefrau espielt haben. Das Gericht

hat auf Grund der Beweisauxna me anerkannt, daß der Klä-
gerin die Fortsetzung des Nietverhältnisses nicht mehr zu-
gemutet werden kann. Für jeden deutschen Vollsgenossen sei
es ein felbstverstandiiches Gebot, keinerlei Be iehnngen mit
einem Juden zu unterhalten- Das Mietverhä tnis begründe
au ein beiderseiti es Vertrauensver ältnis, das auf das
tief te getrübt werd ‚ wenn sich die eklagten arwergessen
zeigten

Schuhe ohne Be ugschein verlauft. — Drei Wochen Ge-
fängnis. Vor dem tolver Amtsgedicht hatte sich ein Schuh-
machermeister aus Nunimelsburg (Pommern) zu verant-
warten, der Anfang Dezember an einen Polen drei Paar
Schuhe und-vier Paar Pantoffeln ohne Bezugschein verkauft

tte. Das Gericht war in Uebereinstimmungmit der Aus-
afsung des Staatsanwalts der Ansicht, daß derarti en Ver-
gehen gegen die skriegswirts aftsgesetze mit aller S ärfe be-
gegnet werden musse. Das ericht verurteilte den Angeklag-
ten, dein die Verwaltungsbehörde schon mehrere Wo en den
Laden geschlossen hatte, zu drei Wochen Gefängn s und
200 RM. Geldstrafe.

Vier Verlobungen und eine verwickelte Verwandschaft. n
L an enaii im Sicgener Land haben-sich zum Jahreswech el
vier eschwister verlobt und damit recht verwickelte Verwandt-
schaftsverhalttiisse verursacht. wei Schwestern verlobten sich
mit zwei Briidern aus einem achbardorfe. die beide als-Ge-
reite bei »der Infantserie stehen Die dritte Schwester verlobte
ch mit einem Unteroffiz er, und der Bruder der Schwestern

verlobte sich mit der Schwester dieses Unteroffiziers. «

Mit »dem Schlatichboot Hund von der Eisscholle gerettet.
6ba3iergbanger benachrichtigten bie Des s auer Feuerschutzo
kolizei. ax aus der Mulde auf einer Eisscholle ein völlig er-
chöpster Ochaserhund treibe. Bemühungen die Schalle ab-
zufangen scheiterten Die Feuerschutzpoli ei machte ihr
Schlauch oot klar, mit bem es elang, das
und seinem Besitzer wieder zuzu ührett

Dem Brautpaar die Straße-frei geschippt. Das kleine Dorf
Briefing in Sachsen bewies aus einem besonderen Anlaß
das Gemeinschaiftsdenken der Bewohner Ein iun es Paar
wollte die Ehe chließen und Tut Trauring in den
fahren Beiträge hatte aber ie Trauung ausfallen müssen,
weil die Stra e so hoch vers neit war. daß kein a rzeug
diirchkommen konnte. Alle Dor bewohner griffen des a b zur
Schaufel und machten die Straße fchneefrei.

Eine ganze Aussiellung gestohlen Eine peinliche Ueber-
raschitn erlebten Aussteller und Besucher, als dieser Tage in
Kron tobt lNuman en) eitie Volkstumsausstellung eröffnet
wurde, Die Ausstellnng war im Giimnasiiim untergebracht,
unddie Zeitungen bracht-en aiiläßlich der Eröffttntig be eilsterte
Berichte von den f nen Stücken transshlbanischer Vo ks unst.
die auf der Ausste ung f" fehen waren Waren — denn über
Nacht st die ganze Herrl chteit verschwunden Die Diebe müsien
durchs einen idiiitereingangn gekommen sein und mindestens
zwei Siestri-aged be n.

'ier einzufangen
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»Ur-o Hopktns nur bleibt!" Er wollte um Hilfe rufen, aber
bie Kehle war ihm wie zugeschnürt.

Nun ist es vorbeii, dachte Heinz. Da schrie auf einmal
neben den ineinander verkrampften Männern eine Stimme
grell auft »Willst du loslassen du Hundst« ·

Eine Hand griff zu und bog Spencer die Waffe zurück,
die sich über·dem Zerren entlud. Getroffen sank Spencer
nach hintenüber.

»Hopkins, ich danke Ihnen Einen Augenblick später,—
dann wäre ich erledigt geweseni«

Hopkins, der kaum zehn Schritte hinter Heinz her-
gestiegen war, hatte sofort beim ersten Schuß die Zu-
sammenhänge blitzartig erfaßt. Er stürzte nach vorn und
wollte in Hast die Höhe erreichen Aber sein Tier, durch
den Schuß scheu geworden drängte nach unten

Jn der eng-en Schlucht war es Hoplins nicht sofort
möglich gewesen- an ihm vorüberzukommen Da hatte er
das Maultier losgelassen und war in mächtigen Sätzen
nach oben gesprungen So war er atemlos im entscheiden-
den Augenblick bei den miteinander Ringenden angelangt.

»Gott sei Dank, Mister Wilke, das war »in der Tat
höchste Zeiti Aber Himmel —- Sie ‚bluten iai“

»Scheint nur ein Streiffchuß an der Schulter zu fein.
Nichts von Bedeutungl Den da scheint’s stärker geschnappt «
zu habenl«

»Zeigen Sie heri Haben Sie Schmerzens« Hoplins
holte das Verbandpäclchen hervor und legte Heinz einen
leichten Verband an.

. »Danke, Hoplins, das genügt fürs erste. Aber sehen
- Sie bitte nach Spencer, der—liegt ja da- wie ein Toter!«·

Spencer lag in der Tat mit zusammengebissenen
Zähnen und geschlossenen Augen wie leblos ausgestreckt
auf der Felsplatte. Hopkins suchte die Wunde, die an der
linken Brustseite zu. sein schien, denn dort sickerte Blut
hervor: aber eine genauere Untersuchuna war ihm nicht
möglich, da Spencer bei jeder Berührung fürchterlich
stöhnte, Er mußte unerträgliche Schmerzen haben.
‚" „Si’ommen Sie, Mister Wille, helfen Sie mir; wir

« müssen versuchen, die Blutung zu stillenl«
‘ Heinz kam heran. · Jn diesem Moment schlug Spencer
die Augen auf; er schien den jungen Mann zu erkennen
denn er. fing wie unsinnig zu toben an. Ja, er versuchte,
sich aufzurichten und seinem Todfeind an die Kehle zu

’ springen,.jsant aber sofort wieder kraftlos zurück.
»Es hat keinen Zweck,. Mister Wilke, treten Sie lieber

zur Seite!“
»Was machen- wir aber mit ihm?“
Hoplins warf einen Blick auf Spencer und sah, daß

dieser wieder ruhig, wenn- auch mit vertrampftem Gesicht
dalag. »Jhn wieder zurückzubringen ist gänzlich aus-
geschlossenl Jch schlage vor, ihn in die kleine Missions-
station Mutschinga bringen zu lassen; sie liegt in öftlicher

- Richtung von hier« kaum vier englische Meilen entfernt.
Jch reite hin und bitte den Missionar. den Verwundert-n
bei sich aufzunehmen Er ist ja wie all diese Leute ern
halber Arzt, und kann mir Träger mitgeben die Spencer
auf einer Bahre dort hinschaffen Jn zwei Stunden späte-
stens bin ich wieder zurück So lange müssen wir ihn even
sich selbst überlassen; gerade in diesem Zustande kann er
ganz gut allein bleiben!“ .

„üiiein? Jch bleibe natürlich bis zu Jhrer Rückkehr
bei ihm!“ «

»Das halte ich für gänzlich zwecklos. Jhre Gegenwart
regt ihn nur unnötig aus« und helfen können Sie ihm doch
nicht. Wenn wir ihn hier vorsichtig irgendwo in den
Schatten betten, kann ihm gar nichts geschehenl«

' »Gibt es hier iiiaubtvilb?“ » «
„gelten. Leoparden vielleicht. Aber sie sind ziemlich

scheu, weil die Pad durch unsere Leute regelmäßig befahren
wird. Außerdem sind Leoparden-· ausgesprochene Nacht-
raubtiere und verlassen ihre Schlupswinlel selten am
lichten tage!“

ich»Trotzdem möchte
Hopkinsl«

»Sie wissen daß Brodersen Sie dringend erwartet.
‚Sa, wenn Sie den Verwundeten damit irgendwie nützen
könnten Aber fo...“ · .

»Wollen wir nicht wenigstens nochmal versuchen ihm
die Wunde zu verbinden ?“ « «

Sie gingen zu Spencer zurück, der immer noch dalag
wie vorher. Jn diesem Augenblick schlug er die Aussen
auf. Einen Moment stierte er Heinz mit verglasten Augen
an. Dann aber kam es über ihn wie ein Erinnern und

lieber hier-bleiben Mister

wieder versuchte er, sich unter furchtbaremStöhnen in die ·
Höhe zu bringen.

»Kommen Sie, Mister"Wilkel Sie sehen fa, es ist
völlig zwecklos. Reiten Sie getrost, ich werde zunächst noch
hterbleiben und seinen Zustand beobachten!“

Heinz sah ein. daß Hopkins recht hatte, und ritt in nörd-
licher Richtung davon Hopkins ging zu Spencer zurück.
Nochmals versuchte er vergeblich, an die Wunde zu
kommen Der Verwundete stöhnte vor Schmerzen. Nach
4Lage der Sache mußte die Kugel in die Herzgegend ge-
btungen sein und eine schwere innere Blutung verursacht
haben, denn äußerlich war kaum etwas festzustellen So

fbeschränlte sich Hopkins darauf, ein Stück Verbandstoff
auf bie Stelle zu drücken um einen notdürftigen Schutz
“her Wunde herzustellen Dann versuchte er, dem Vers «
wundeten etwas kalten Tee einzuflößenz aber Spencer
‚machte gar keinen Versuch, zu schlucken
; Eine Stunde etwa machte Hodtins noch neben dem
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‚ Fassungslos blickte er um sich. Der Missionar starrte
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sVerletzten gesessen haben, als dieser wieder unruhige:
wurde. Er versuchte zu sprechen und machte mit der Hand
Zeichen

»Hast du Schmerzens« «
Spencer nickte bejahend. Er schien ihn also verstanden

zu haben. _
»Soll ich Hilfe herbeiholen?“ .
Wieder nickte Spencer. Hopkins überlegte: War

Spencer bei Bewußtseins Er fragte ihn:
»Fürchtest du dich, allein zu bleiben?“ -
Diesmal schüttelte Spencer verneinend den Kopf und

« Hopiins erkannte, daß er bei Besinnung sein mußte. «
Was sollte er tun? üm schnellsten würde er wieder-

, zurück sein können, wenn er das Pferd Spencers nähme.
Suchend sah er sich um. »Spencer, wo ist dein Pferds«

·«- Dieser versuchte, sich durch Zeichen verständlich zu machen
. Hopiins ging in der angedeuteten Richtung einige fünfzig

. Schritt. Er suchte den Boden nach Spuren ab, konnte aber
sauf dem harten Granit keinerlei Anzeichen entdecken »Es
Essai keinen Zweck, noch lange zu suchen Jch muß jetzt
Ischleunigst Hilfe herbeiholen!“ ' -
' Er trat zu dem wieder wie tot Daliegenden »Verstehst
‘bu mich, Spencer?« Der nickte kaum merklich. »Höre-. ich
werde jetzt Hilfe holen. Zwei Stunden kann es dauern,

‚ bis ich wieder zurück bin. Jst dir das recht?“
j Deutlich nickte der Gefragte und bewegte die Lippen
« Hopiins versuchtes den Verwundeten bequemer - zu
Heften, sah aber davon ab, als er merkte. daß Spencer
i wieder starke Schmerzen zu haben schien Da faßte er einen
schnellen Entschluß. griff das an den Vorderfüßen gefesselte
Maultier, befreite es von den Spurenfesseln und jagte in
Hast davon. « - — «

s Jrgendein Pfad war nicht zu erkennen und Hopkins
mußte sich vollkommen auf sein Gefühl verlassen Jmmer
wieder trieb er das Tier zu größter Eile an; da sah er-
nach einiger Zeit in der von ihm eingeschlagenen Richtung .
die drei gewaltigen Shkomoren hinter denen die Station

( mit dem Missionsgarten lag. Er traf den n.och recht
jugendlich aussehenden Missionar mitten bei der Akbeit,-
die Maurerkelle in der Hand, von vier Eingeborenen tat-
lräftig unterstützt

Hoptins gab seinen Bericht, und ohne ein Wort««zu
. .„h der Missionar den Auftrag. g...-.. “w Mit-

-.' pferd zu fatteln und eine Bahre aus dem Missionsgebände i
zu« holen. Wenige Minuten später jagte er an Hoplins
Seite, den Verbandkasten um die Schulter gehängt, in
der Richtung auf den Berglegel zu, durch dessen unteren
Teil die Schlucht zur Höhe führte, während vier Schwarze s
mit der Bahre im Galopp hinterherliefen. -

Unten am Grunde des Felsens mußten die Reiter vom .
Pferde steigen, während des Hochiletterns waren auch die
nachfolgenden Schwarzen herangekommen Hoptins hatte ·
zuerst die Höhe erreicht und rief dem Missionar zu: »Hier
hinter dem Felsen liegt-eri« .

Beide traten heran. H.apkins’ Augen wurden weit.

 

 

seinen Begleiter an, als ob er an dessen Verstand zweifelte.
.über der Tatbestand ließ «sich- nicht leugnen: Der

Schwerverwundete war spurlos verschwunden-
w!

. Vierzehntes Kapitel

. ' GLÜCKLICHE ZUKUNFT
Jn später Mitternachtsstunde langte Heinz Wilke auf

den Feldern an. Eine ganze Weile dauerte es, bis er ein
paar Eingeborene aus dem Schlafe geweckt und ihnen klar-
gemacht hatte, wer er wäre. _ _

Brodersen wurde sofort geweckt und bewillkommnete
Heinz mit großer Herzlichkeit. Er sah den langen Burschen
im ungewissen Licht des Mondes. »Seien Sie mir will-
kommen Mister Glückaufl« rief er ihm entgegen Heinz
versuchte, sich in aller Form vorzustellen Aber Brodersen
lachte: »Sind Sie nicht der Leiter des minentechnischen
Laboratoriums gleichen Namens-i Gefällt Ihnen der
Name nicht? Das wäre doch merkwürdig Gerade dieser
schöne. alte deutsche Bergmannsgruß Glück auf!‘ hat mir
von vornherein das größte Vertrauen-zu Ihnen ein-
geflößt. Was sind Namen mit denen man· keinen Begriff
verbindetl« _

»Natürlich. Name ist Schall und Rauch. Jch glaube,
unser Landsmann Goethe sagte das einmal. Sie sind ja,
so viel ich.weiß, auch Deutscher?« ‘ —

»Ja. natürlich, unb um auf Jhre werte Firma zurück-
zukommen: Mir erscheint nun einmal dieser. Name be- -
deutungsvoll. Und er ist es ja auch für mich-· wie für
Sie. Oder ist es nicht Jhre erste größere Aufgabe in
Ihrem “Beruf?“ · -

»Allerdings, Herr Brodersenl Aber verzeihen Sie
bitte. wenn ich meinen Dienst als Blessierter bei Ihnen
antrete. Die Geschichte hat zwar inzwischen längst zu
bluten aufgehört, fängt aber verdammt zu schmerzen
an!“ . . «

»Nanu, wie·haben Sie denn das
« Heinz zögerte einen Augenblick. Sollte er von Alice
erzählen? Wein, wer weiß, ob dieser Spencer durchlommn
Und wenn — so wird ihm sicher die Luft vergangen fein,
dumme Streiche zu machen So sagte er nur: »Ich habe
mal früher das Glück gehabt, einen Erpresser unschädlich·
zu machen —- und heute das Pech, ihm zufällig unterwegs ·-
an begegnen Er schoß aus mich und hat mich an der

angesiellti«

murmelt. den
Io. Januar Im

 

Spruch des Tage-.
Die Meisterregeln lernt beizeiten
Daß sie getreulich euch geleiten

Und helfen wohl bewahren
Was in der Jugend Jahren
Jn holdem Triebe
Lenz und Liebe
Euch unbewußt ins Herz gelegt, '
Daß ihr das unverhohlen hegt.

 

 Schulter verwundet Das ich 'lebe,‘ habe ich Hoptins zu s

H

;banienl" -
»Hopkins? Wo ist er? Hat er Jhnen keinen Begleiter

mitgegeben?“ — .
»Er hat mich selbst bis an die Unfallstelle begleitet und

ist dann zurückgeblieben ·Wie mir schien, bei einem
sSterbenden l«

Aus den kargen Antworten des jungen Landsmanns
entnahm Brodersen daß dieser im Augenblick nicht viel
über den Zwischenfall sprechen wollte, und so fragte er
nicht weiter danach.

Eifers, den man ebenfalls gerufen hatte, tam heran
« und wurde von Brodersen schnell unterrichtet. Er verstand
sich auf Wundpflege und legte einen sachgemäßen Verband
an. »Die Sache sieht schlimmer aus als sie ist. Jn ein
paar Tagen ist alles wieder in Ordnung. Aber ich rate
Ihnen, daß Sie sich jetzt schleunigst hinlegen und von den
Anstrengungen ausruhen!«

Heinz Wille,·mehr noch als von diesen von dem bunten
Erleben des Tages ermüdet, lag bald in tiefem Schlaf.
Am nächsten Morgen besichtigten die drei Männer alle

Fundstätten und Sprengl·öcher. Heinz schüttelte mehr als
einmal verwundert den Kopf. ,

»Was sagen Sie dazu?« fragte ihn« der alte Eifers.
Brodersen der bis dahin eine merkwürdige Gleichgültig-
keit bei der Besichtigung zur Schau getragen hatte, sah
interessiert auf den jungen Sachverständigen

»Die Vorkommen hier können sich mit den reichsten
«Fundstellen am Witwatersrand messen Jch glaube, daß
die Sache in Kapstadt erhebliches Aufsehen erregen wird.
Genaueres kann ich Jhnen allerdings erst dann sagen,
wenn ich alles zusammengestellt und die Berechnungen ab-
geschlossen habel«

Den ganzen Tag lief er auf den Feldern umher, ent-
nahm Proben aus allen Sprengstellen und saß den ganzen
nächsten Tag über seinen Untersuchungen

Brodersen der ihn ungestört gewähren ließ und manch-»
mal den Eindruck erweckte, als ginge ihn das alles hier
überhaupt nichts an, erschien plötzlich bei Heinz im Zelt. '

»Nun sagen Sie mal ehrlich, Mister Glückauf, was Sie
von der Sache hier halten!“

»Herr Brodersen was ich bisher festgestellt habe, ist so
verblüffend, daß ich an einen Jrrtum glauben möchte. Jch
habe meine Berechnungen auf allervorfichtigfte Weise ge-
macht. Sicher ist jedenfalls. daß das von mir zusammen-
gestellte Ergebnis praktisch bestimmt noch um vieles über-
troffen werden tvirb!“ Er zögerte einen Augenblick und
setzte dann hinzu: »Herr Brodersen, haben Sie wohl jetzt
ein wenig Zeit für mich?“

Etwas verwundert bejahte dieser." »Es handelt sich
nämlich«. fuhr Heinz fort, „um eine private Angelegenheit,
die ‑ 41 Sie ein klein wenia anaehtl«

Klaus Brodersen sah ihn überrascht an. -
»Die Geschichte nämlich, der ich diesen Streisschuß hier

verdanke, betrifft auch Stel«
Brodersen merkte wohl, daß es Heinz schwer wurde,

zu sprechen »Sagen Sie mir ruhig, was Sie auf dem
Herzen haben Jch bin gewöhnt, mich durch nichts über-«
raschen zu lassenl« ·

Nichtsdestoweniger war er erstaunt, als Heinz Wille
von bem Mädchen-sprach, das fast Brodersens Braut ge-l
worden wäre. Er erzählte von den Erpressungsversuchen
«Speneers, aber er schilderte die Angelegenheit, soweit sie
Aliee Angel betraf, mit so viel Herzenswärme und Zart-
gefuhl, daß Brodersen tiefsies Mitleid für das junge
Mädchen empfand. . ·

»Spencer? Den kenne ich boch? Das ist doch ein An-
gestellter bei üngel? Und Sie meinen daß Herr Angel
sich in mißlicher Lage befinbet?“

»Verehrter Herr Broderseni Nach dem, was ich hier
auf den Feldern gesehen habe, wäre es für Sie ein leichtes,
dem alten Angel und damit seiner Familie, vor allem aber
dem armen Mädel zu helfeni«

»Sie iönnen sicher fein, daß dies mein erstes sein wird,
wenn ich nach Kapstadt komme. Mir wird nun manches
nachträglich an dem Verhalten der jungen Dame klar. üm
liebsten würde ich schon morgen nach Kapstadt zurück-
kehren Haben Siehier noch lange zu tun?“

»Wenn Sie nicht noch Aufträge besonderer Art für
Brich sbargen räume ifch ebenfalls morgen abreisen Die
nter u ung er au den eldern it ab e lo en

bin vollkommenim Bildel« F f g sch ss Jch
» So ritten die beiden am nächsten Morgen zu den alten

Feldern hinüber, um von da aus mit der Karre nach
zBrräteär »Hm zu fahren Hopkins schien sie schon erwartet
u a en.
»Was ist aus Spencer getvorben?“ rief Brodersen ihm

schon von weitem entgegen
„b „üuögt’rifienl —— Verduftet, nach Betgifch-Kpngz hina.
u i‘i' «

„ »Aber Hopkins, Sie erzählen wohl Märchenl Der kann
in den drei Tagen doch nicht schon wieder hergestellt fein?“

iertiedtme folgt-)
O



Selt am War diese Liebe Von Ernst human-Mumm «

»Abergläubisch bin ich nicht, aber iomische Din e
passieren doch noch auf der Welt. Gewiß, ganz komis e
sogar, die einem wie Spuk vorkommen können und über
die man sich wahrhaftig ärgern kann«, spannte Steuer-
mann Claussen die Neugierde seiner Zuhörer an und
trommelte mit den dicken Fingern auf die Tischplatte.

Ob er auch schon so etwas erlebt habe? Claussen
lachte: »Kinners, nein, was seid ihr naib? Jch meine,
wo ich schon über dreißig Jahre die Meere der ganzen
iWelt abklappere, da soll ich nicht mal...? Was denkt
ihr denn..., ein alter Fahrensmann?« empörte er sich
und verknifs die grauen Augen. Gerade vor zwei Jahren
hätte er ganz was Tolles erlebt, was ihn so richtig
geärgert habe! »

Und da drängte man, dieses Erlebnis zu berichten.
Ein Weilchen sann Claussen. Ehe er begann, legte sich
glsiclliitigkeit auf sein wetterzerschlissenes, faltenreiches
nt h. "

_ »Wir waren damals mit der ,Koburg« nach Habanna
unterwegs!« .

Er machte eine Pause, und die Gesichter der anderen
flammten interessiert aus. »Das liegt südlich von Florida-
auf der Jnsel Cuba. Ein sauberes, ruhiges Wetter
herrschte, und die See war wie ein Spiegel. Jch kann euch
sagen, es war eine Lust, so sorglos dahinschlittern zu
dürfen. Wie wir etwa auf 285 Grad östliche Länge waren
und ich neben dem Alten auf der Brücke stand, was sehen
meine Augen . . .? Treibt in etwa fünfhundert Meter Ent-
fernung ein Boot lieloben, und ein Arm mit einem
weißen Tuch in der Hand winkte uns zu. Kruse, der
Kapitän, nahm sein Glas vor die Augen, reichte es mir
und meinte gelassen: Scheint mir eine Frau zu sein, aber
wo kommt die nur her? Dann ließ er die ,Koburg« stoppen
und gab mir den Befehl, die Rettungsaktion der sicher
Schiffbrüchigen zu leiten!·«

,,War tatsächlich eine Frau«, platzte Claussen heraus
und klatschte die rechte, flache Hand auf den Tisch. ,,Gott,-
nein, eigentlich eine Frau noch nicht, ein junges Mädel«,
korrigierte er sich, »ein Häuschen Unglück war es, das wir
schließlich an Bord brachten, total durchweicht und nur
mit einem dünnen Fähnchen von Stoff bekleidet. Ein
Jammer, ein Elend war es... wenigstens kam es mir
so vor. Kaum stand sie jedoch auf ihren eigenen Beinen
an Deck, lachte sie herzhaft auf, als wäre es das größte
und schönste Vergnügen, als Schiffbrüchige auf dem
Ozean herumzutreiben!«

Claussen blinzelte tückisch die Reihe der Zuhörer ab.
»Da wir natürlich auf solchen unerwarteten Damen-

besiich auf der ,Koburg« nicht vorbereitet waren, blieb
mir nichts anderes übrig, als dem nassen Fräulein eine
Uniform von mir anzubieten, damit es wenigstens
trockenes Zeug wieder auf den Körper bekam. Es war
einverstanden, und ich stellte ihm meine Kajüte zu seiner
Restaurierung zur Verfügung. Der Alte, dem ein bißchen
1Frauenscheue anhaftete, meinte, ich sollte das man alles
mit der Dame erledigen und sie auch fragen, woher sie
käme und wohin sie wollte. Wir-mußten das ja wissen,
lvon wegen aller Ordnung auf See!«. «

Der Steuermann schaltete eine Pause zur Span-
nungserhöhung ein. -
. »Nach ‘einer guten Stunde etwa klopfte ich bei dem
Fräulein an und wurde auch empfangen. Mein Amt war
ja, so eine Art Seelsorger und dergleichen nun aus-
zuüben. Die Beine übereinandergeschlagen, in meiner ihr
zu weiten Uniform, hockte sie auf dem«Rande der Koje.
Ein bißchen komisch war die Situation, aber fo‘ein alter

Bunte Chronik
Inkagold — restlosverschwunden. . .

Von Archäologen sind in Peru in den letzten Jahren
zahlreiche Grabungen vorgenommen worden, um einige
der Goldschätze zu Gesicht zu bekommen, die einst den
Reichtum der Jnias bildeten. Aber man««i«st- bitter ent-

 

tänscht worden: Abgesehen von kleinen Goldgeräten, ist-
nchts Bemerkenswertes zu entdecken. Das Jnkagold ist
verschwunden — aber es liegt nicht etwa geheimnisvoll
und in einer Höhle oder in einem See versteckt, sondern
es wanderte in die Schmelzöfen der Eroberer. Aus
einigen erst jetzt der-Geschichtsforschung zugänglich ge-
macht-en Akten geht hervor, daß die Eonguistadoren neun
große Schmelzöfen Tag und Nacht in Peru in Betrieb
hatten, als sie das Land endgültig in ihre Hand gebracht
hatten. Die Regierung im europäischen Mutterlande
brauchte Geld. Das Gold der Jnkas war ausgezeichnet
geeignet, dieses Defizit der Staatskasse zu decken.

Bwei Opfertage für die Seidenraupen. ««
Die religiöse Vorstellungd des Fernen Ostens gebt

sel«i.mi·e-Wege: die Fischer, ie draußen ihren Fang er-
le si, sdie Austernzüchter, dise ihnen die Perlerreger künst-
li( beibringen —- und endlich auch die Züchter der Seiden-«
m en —- fühlen sich veranlaßt, regelmäßig für dsie Seelen «
di von ihnen getöteten Tiere zu beten, da man ihnen
na buddhistiscljer Auffassung doch Böses antut. Da die
IZ n der Seidenraupe nun gewaltig ausgedehnt worden
is verden jetzt im Jahr zwei Bettage für die Seelen der
IS enraupen abgehalten, um sie auch alle zu erfassen.

Die blinden Passagiere im Löwentatig.
Die kubanische Polizei ist gegenwärtig mit ein-er

gründlichen Untersuchung über einen Fall heimlich-er See-
fahrt beschäftigt, der bisher ohne Vorbild in der Krimiis
nialgeschichte dasteht. Die blinden Passagiere sind drei
«M-exikaner, die, wie sich aus den bisherigen Feststellungen
der Polizei ergibt, an Bord eines Frachtdampfers in
einem Löwenkäfig versteckt nach Habana kamen. Sie
wurden dort mit dem Käfig an Land gebracht, als ob es
sich um wilde Tiere handelte. Nach der Entdeckung des
Betruges wurde zunächst ein gewisser Pedro Blacaman

'berhaftet, der Löwenwärter eines Zirkusunternehmens,
dem der Käfig gehörte. Er hat estanden, daß er während
der Ueberfahrt im Golf von exiko den drei blinden
Passagieren jedesmal etwas zu. essen gegeben hat, wenn
er den Löwen ihr Futter brachte. Die drei Merikaner be-
fanden sich mit den Löwen in demselben Käfig, nur durch
ein einfaches Drabtnetz von den wilden Tieren getrennt-

Fahrensmann wie ich, der ist eben nicht zu verblüsfeii.
Nur ietzt habe .ich sie mir so richtig erst einmal an-
geschaut. Kinners, war das ein Mädel. . .l So jung noch,
so blühend jung, zum Anbeißen, und schwarze Augen und
Haare... ei... ei...l« Sein rechter Zeigefinger tanzte
durch die Lust, und Claussen zupfte an seiner Uniform.

»Ja, mein Fräulein, habe ich zu ihr gesagt, so ist das
nun man auf See, Sie müssen mir nun schon erzählen, wo
Sie herkommen, wie Sie heißen, nämlich, das muß in das
Logbuch eingetragen werden, und schließlich müssen wir.
dafür sorgen, daß Sie schön wieder nach Hause kommen,
nicht wahrs«

»Duran schaute sie mich mit ihren seelenvollen Augen«
so lieblich an, daß es mir warm und« heiß ums Herz
wurde. Elisabeth Brother wäre ihr Name, und sie wäre
ausgerückt, einfach mit dem Boot ausgerückt, weil sie einen
gewissen Ginster nicht heiraten wollte, wie es ihr Papa
wünschte. Sie wollte sich ihren Mann allein aussuch«.n,
und da habe sie sich einfach ins Boot gesetzt, sei gekentrrt
und habe nun Pech gehabt! unglaublich, was? Tolier
Einfall schoß es mir gleich durch den Sinn, aber den
Frauen ist ja bisweilen manches zuzutrauen!«

. Der Steuermann niclte bedächtig und verknifs sein
Lachen.

»Und auf einmal fängt die Elisabeth jämmerlich zu
weinen an«, setzte er seinen Bericht fort, »und ehe ich nich
recht versah, schlang sie mir ihre Arme utn den Hals,
drückte sich fest an meine Brust und jammerte: Jch will
nicht zu meinen Pa zurück, ich will den schrecklich-en
Ginster nicht heiraten, niemals... niemals...! Armes
Mädel, dachte ich. Liebes Fräulein, versuchte ich sie tu
trösten, Sie können doch nicht auf der .Koburg« bleib-n,
Sie müssen doch wenigstens . . . ich meine . . ., und hören Sie
doch wenigstens zu weinen auf! Nein, ich konnte das nicht
mehr mitansehen, ich kann überhaupt keine Frauen und
sohjuttige nicht weinen und traurige und bittende Augen
e en

»Und was soll ich d«enn nun mit Jhnen machen? fragte
ich sie. Sie. . . Sie . . ., begann sie zu stottern, Sie Herr ..,
Steuermann Claussen stellte ich mich jetzt erst vor, 'ch'
Schafskopf... Herr Steuermann« müssen einfach us
meinem Pa gehen, Sie sind doch mein Lebenst r
und... und... Sie... Sie wollen mich einfach heir« i!
Jhre Augen kullerten jetzt sehnsüchtig zu mir hin. b
meine, ihr müßt das nun richtig verstehen, wenn ma« o
fünfzehn Jahre Witwer ist, und da· einem so ett s
Junges, Frisches, Knusperiges am Halse hängt und t- .ll

. einem heiraten... Jawohl, es gibt eine Liebe atif den
ersten Blick!« behauptete der Steuermann. »Und immer
fester legte sie ihre weichen Arme um meinen Hals, hörte
ich ordentlich ihr Herz klopfen, und leise flüstertesie und

1 beugte mir ihre Lippen entgegen . . .“
, Claussen stockte. Erwartungsvolle Mienen schauten

ihn an. Nach allzulanger Pause fragte jemand: »Und
dann, Steuermann . . .?“

«»Je, Kinners, was dann kam, war recht, recht pein--
lieh! Da haute jemand an meine Kajütentür, ich machte
auf, das Bild meiner seligen Luise fiel wie ein böses
Omen von der Wand, und eine Stimme schrie: »Sie-»Er-
mann, "raus, Sturm bricht auf...!« Jch trudelte aus
meiner Koje heraus, und der schöne Traum war eben aus.
Habe ich nicht recht, daß auf der Welt so komische Dinge
passieren, über die man sich ärgern tann?“

Der genarrten Zuhörerrunde blieb vernünftigerweise
nichts anderes übrig, als über den Ulk des Steuerinanns
zu lachen. · «

 

Humor.
»Werft-reiben

»Vati, schenk’ mir doch eine Blase«, bettelt Frißchem
»Nein, Kind, das geht nicht, das würde mich in

meiner Arbeit stören«, lehnt der Vater ab.
,,Na,«ich kann ja blasen, wenn du fchlaffti“

.-Is« - '
Wie herrlich! «

»Wie herrlich, Mutter, unser apa hat den Prozeß
verloren, der ihm immer so viel ummer gemacht hat.
Wenn er ihn nur nicht wiederfindeti«

s

Verkannt.

Der kleine Knabe stand wie verklärt aufs der Brücke
und starrte in dieimmer stärker werdende Glut hinter
dem Kamm des Hügels. Ein Fremder, der vorüberkam,
beobachtete ihn und sagte schließlich:

»Nicht wahr, ein herrliches Schauspieli« « -
»Jal« erwiderte der Knabe aus tiefster Brust, ohne

den Blick von dem feurigroten Himmel abzuwenden.
»Ich glaube, mein Junge, in dir steckt ein Dichter. Du

begreifst die Natur in ihrer ganzen Größe«, sagte der
« Fremde. »Gewiß stehst du bei jedem schonen Sonnen-
untergang an dieser Stelles«

»Wieso Sonnenuntergang?“ fragte der Knabe ver-«
wundert. »Das-ist doch die Dorfschule, die abbrennti“

« .

Auf Umwegen
»Weißt du, Liebling, daß die Wissenschaft festgestellt

hat, eine Frau brauche mehr Schlaf als ein Manni«
»Na, unb?“ -
»Hml Jch meine bloß —- es wäre vielleicht besser,

wenn du heute abend nicht auf mich wartesti«
«

 
..—..—..._..... ..---- .

Rätsel-Auflösungen auo voriger und vor-voriger Ost-minnt

Schachaufgabe: l. Ds2—g2 .. , Kd4)(e3, 2.6118 c2
matt. a: 1. . .‚ Tds oder LabXeZ -2. Dg2—-d5 oder Se7——c6
matt. b: 1 . . ., 8c8——b7‚ Se7—-f5 matt. Auf l . . . l. anberß;
D ober T matt -·

Revus: M — acht —- über — Na —- h me = sDiachtiiberc
nahme. . . «

Buchstabxenrätseli Bowle und Wunsch. .
Erg äu u ngsrätseli 1. Tini-ist, 2. Linie, 8. Giniauug,

4, Xsuien,»ö. rnika. 6. Ninive, 7. Daniel, 8. reniieni, 9. Janits
schar, 10. einige, 1|. Worin). Die Stadt: Alextndiiem «

i Schütteloersräiseli Tiere «- Otter.

 
\ .  

Giedlets Arbeitekalender im Januar
Der Jahreswechäelbedeutet auch für den Siedler und

Klgingärtner einen eitpunit notwendiger Planung und Be-
sinnung. Es wird genau überdacht, was im Frühjahr vorge-
.nommen werden .soll. und dementsprechend werden die Por-
bereitungen getroffen. Dazusgehört die Bestellung der »ame-
reien, soweit·sie n cht schon erfolgt ist. der benötigten SDunge-
mittel unb, »was in der cgegenwärti en Zeit besonders beachtet
werden muß, der zu bes saffenden eräte und Ersatzteile

Jm Garten richtet sich die Arbeit weitgehend na deni
Wetter. „erringen uns Frost und tiefer Schnee zur Ein chräns
kung unserer eiätigung im Freien. so wollen wir ni t ver-
essen. daß .wir in beiden gute Mitarbeiter besitzen, fa s wir

selbst rechtzeitig vorgearbeitet gaben Denn der rost lockert
ie im erbst um egrabenen eete viel feiner, a s es unser

Spaten e vermö te, und der Schnee führt den Dung den
Wurzeln durch seine Schmelzwässer in der entbar besten Ver-
teilung zu. «

. No ist es auch gute Zeit zum Schneiden und Ausästen.
xowohl m Ziergarten wie besonders an den Obstbäumen wo.
as Reinigen der älteren Obstbäume baldmöglich zu beenden

ist, Von Schmarotzern, die uns später großen Schaden tun
können. suchen wir an den kahlen Zweigen die Eier des Ringel-
pinners aus. um sie zu vernichten Kalk- oder Karbolineums
triche können bei geeignetem Wetter noch nachgeholt sowie die
immer mehr in ihrem Wert erkannten Winterspritzungen aus-
geführt werden Bei Neuschnee lohnt sich stets ein Gang um
den Zaun. um Lücken festzustellen, durch welche Hasen und
Kaniticheti eindringen können Unablässige Aufmerksamkeit er-
fordern die eitigemteteten Vorräte

Bantit uns das Wetter den längsten Teil des Tages in
die Stube. so ist auch hier genug zu tun. Die Gartetigeräie
werden ausgebessert. neue Bienengeräte gebastelt. die selbst-
geernteten Samen gereinigt, die Mistbeetfensterüberholt Denn
wir müssen zur ersten Treiberei geriistet sein. und für uns be-
ginnt bereits das neue Arbeitsjahr: Mitte des Monats werden
ie zum Treiben bestimmten Gurkenkerne in die Töpfe gelegt.

auch mit den Bohnen kann man so verfahren. Ende Januar
kommen die Melonen daran Um dieselbe Zeit wird die Sechs--
wochenkartvffel zum Anteimen in das warme Zimmer gebracht.
ins flachen Holztäften werden zum späteren Auspflanzeti in die«
Frühbeete Kovfialat titid Kohlrabi aus esät. auch Gartenkressch
während sich Blumen- und andere Ko lartenbei- sorgfältiger-
Ueberwachuug lLüftung erst bei 2 Grad Wärmet) in kalten
Fensterbeeten genügen lassen. ' -

Jn der Kleintierhaltung gilt der Grundsatz, daß warme
Siälle Futter sparen, und daraus ist bei sämtlichen Tieren zu»
achten. Das Zuchtgeflügel bedarf beim Heraunahen der Lege-
und Brutzeit verdoppelter Pflege, wenn es utis nicht ent-
täuschen soll Marder itnd Ratten statten Ietzt den Ställen nur
Zu gern Besuche ab. Wer im Frühjahr Ferkel haben will, muß-
as Mutterschwein in diesem Monat decken lassen. '
Am Bienenbause sprechen als nnerwünschte Gä te gern

Mäuse und Singvögel, und zwar die sonst so nützli en Jn-
sektenfresser vor Dabei brauchen die Bienen gerade im Winter
völlige nahe. die nur geftört werben dart, falls fich wegen-.
Hungers bei einem VolkeFütterung als iinabwetidbar heraus-
stellt. Diese darf jedoch im Januar nicht in flüssiger Form
gegeben werden. ‘

?Jiif'iein- im Baum.
Jetzt zur Winterszeit wenn die Bäume ihre kahlen Zweige

zeigen. sieht man hier und dort an den Aesten ein uschel
wirren Gezweiges sitzen die Hexen- oder Donnerbesen. Donner-
oder Wetterbüsche esonders in den schlanken Zweigen der
Birken fallen sie uns auf Aber sie sitzen ebenso in den Hain-
buchen. in Kirschbäumen Kiefern und Tannen Zu ihnen
rechnet das Volk auch die auf diesen und vielen anderen Bau-
meu hausende Mistel. obwo·ht.sie mit Blüer und Samen ein
Lebetvesen"sür sich ist und nicht — wies die Hexenbeer ‑ eine.
durch einen pargitischen Pilz hervorgerufene abnorme Zweig-·
verwncherung ei uns in Deutschland gibt es nur die weiße-
Mistel · . «

Bufchariig sitzt sie. die immergrüne, mit ihren gabelartig
eteilten Aesten auf Laubs und Nadelbäumen Niemand sieht
hre unansehnlichen Blüten Jhresweißen Beeren aber schim-
mern aus den vielverzweigten Büschen. solange die Mistebs
drosseln sie nicht verzehrten »
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W aa ge recht : » 1. siehe Anmerkung, 6. Teil des Wa ens,
7. norwegische Münze, 9 Laubbaum. 10 Bergspitze, 12. a eisi-
nsischer Hauptling, 13. Monat, 15 Rabatten 16. deutscher Schrift-

_ fieller (1763—4810). 18. Vermächinis, l9.Völierkampf, 2U. Un-
geil, 22 Arbeitseinheit. 25 fetten, 26 französisch .Straße« ·.’«8.
ordostwind, 30 Besuchen 31 ettabfchnitt. 32. rauenname,

33 ehe Anmerkung —- Sen recht: 1. Absonderung der
Hon gbiene. 2 Berliner Witzfigur. 3. deutscher Strom. 4. Klei-
wafser 5. griechische Göttermutter. 6 weiblicher Kurzname »z.
Segelsiange. 9. und 11 siehe Anmerkung. 13 Längenmaß |1.
Bienenzüchter 16 Donau-Nerenfluß. 17 Tiroler Passionsfests
spielort. '21 Sundainsel, 23 Farbton 24. die Teile einer Maß-
einteilung. 26 Getreideblume. '27. Avkürzungsiorm für »Ver-
einigte Staaten von Amerika«. 29. türkischer Titel. 30. leichtes
Ruderboot. (ch - ein Buchstabe.) ·

Anmerkung: Die Reihen: 1, 9, 11 33 er eben unter
?in3ufügung der uchstaben a, e, i, n. n, s, u. z n bie leer-
Iehenden Felder — im Zusammenhang gele en —- etn morgen-
iindisches Sprichwort · . .»

 



 

 finnnles ll. liriialiiziellusj
Keine Belielllilteiiie für Stltlathtieiie

Ab 15. Januar Abgabe unmittelbar gegen Einzelabschnittk
Durch die in der letzten Zeit saisonmäßig vermehrten

Schlachtungen von Schweinen hat sich bei den Metzgern ein
erhähterAnfallvonSchweineschtiialzund Speck
ergeben Da diese Waren von der Verbraucherschaft auch in
den Einzelhandelsgeschäften bezogen werden haben sich, wie
das Reichsernährungsministerium mitteilt, bei den Metzgern
erhebliche Vorräte an esammeit. Es ist notwendi , einen Aus-
gleich zu schaffen un den Verbrauchern die öglichkeit zu
zehen ihren Bedarf nach freier Wahl dort zu decken wo das

 

ett anfälli, al o in erster Linie bei den Metzgern bei denen -
e ihren leis bedarf decken
Um d es zu ermöglichen wird für Schweineschmalz, Speck

und Talg das bisherige Bestellscheinshstem mit Wirkung vom
Ki. Januar 1940 aufge oben. Da die Bezugskarten in der bis-
herigen Form an die Versorgungsberechtigten bereits aus-
gegeben nd. ist folgendes zu beachten:

t. Die Be tellscheine Für Schweineschmalz oder Speck oder
Talg der Rei sfettkarte iir Normalverbraucher, Schwerarbeis
rer und Schwerstarbeiier sind ungültig. Sie dürfen von den
Verteilern nicht abgetrennt werden. «

2. Die über Schweineschmalz oder Speck oder Talg lau--
tenden Einzelabschnttte sind. um. bie Verteilung an die Ver-
braucher zu erleichtern, unabhängig vom Ausdruck während
der ganzen Zitteilungsperiode (15. Januar bis il ebriiart
ging Diese Einzelabschnitte sind ferner entgegen er bis-
erigen Regelung von den Verteilern bei Aushändigung der
are abzutretinen da sie die Grundlage für die Abrechnuug

der Verteilungsste en iSchlächter. Einzelhandelsgeschäft usw.)
mit den Ernährungsämtern sind

Der Verbraucher ist also nicht mehr durch den Bestell-
schein an eine bestimmte Verteilutigsstelle gebunden. Er katin
vielmehr die Schlachtfette gegen- Abtrentiung des Einzel-
abschnittes jeweils dort kaufen wo sie gefiihrt werden Um
Mißverständnisse zii vermeiden wird darauf hingewiesen· daß
sich diese Regelung nur aus den Bestellschein und die Einzel-
abschnitte für .,Schweineschmalz oder Speck oder Tal « bezieht.
Die Handhabung der übrigen Bestellscheine der Rei sfettkartw
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für .,Butter. für ..Margaritie oder Speiseöl« lind für „Reife

· und Quarg« bleibt genau wie bisher: diese Bestellscheine wer-
den also nach wie vor vom Verteiler iEinzelhandelsgeschäfu
Milchgeschäft, Marktstand iisw.i abgetrennt unb bie Ausliefe-
run der Ware erfolgt gegen Abstempelung der Einzelab-
schnitte. die an der Karte verbleiben

· Das Weiter im neuen Jahre
Wie kluge Leute es voraussagen wollen. -

Kluge Leute habeti allezeit in die Zukunft sehen wollen«
Und da das Wetter für viele Menschen ivichtig ist. ob sie
aus enge; Werkstatt hinaus ins Freie schauen ob sie ans
Spazierengehen denken oder aiif frohe Fahrt sich begeben
wollen oder gar wie die Bauern von der Gestaltung des
Wetters abhängig sind. so haben sie voraussagen wollen wie
sich das Wetter in dem kommenden Jahre gestalten wird.-— iSie
wollen tilso fast so gescheit sein wie der Hundertsährige Kalen-
der und wie so manche Bauern-— und Wetterregel. Mancher
Tag des Jahres soll nach letzteren bestininiend sein für das
Wetter kommender Tage. Wochen und Monate:

Wenn es friert auf Petri Stuhlfeier (22. Febriiars. friert
es noch Mittal heuer. —- Weun kalt ittid naß der Juni war,

' verdirbr er meist das ganze Jahr. ——- Wenn Lorenz i10. August)
und Barthel (24 August) schön ist uter Herbst vorausziisehn
-— Allerheiligen-Sotiimer. Allersee eit-Winter. —- Hängt zu
Weihnachten Eis an den Weiden kannst du zu Ostern Pal-
men schneiden —- Regnet’s auf ber Mutter Gottes Gang
(2. Juli). so regnet’s noch vier Wochen lang. —- Wieviel Nebel

sind im« März, soviel Güsse sind im Jahr, wieviel Tau ims-
.Mar en steigen soviel Reisen sich zu Ostern zeigen

aß aber die ersten Tage des neuen .Jahres das Wetter "
des ganzen Jahres bestimmen sollen ist doch die weitest-  schauende Wettervoraiissa e. So etwas aber behauptet man
tu »vielen Gegenden Deut chlands Man sagt, daß die ersten '
zwolf Tage die genauen Abbilder der zwölf kommenden Mo-
nate sind Anmanchen Orten allerdings legt man dieser .
Behauptung die zwölf „heiligen Nächte«. die von Weihnach- i
ten bis zum Dreikönigstage, also »zwischen den«Jahren«. lie- z
gen, zugrunde und das ist nodä geheimnisvoller Mancher-
orts sucht man die Witterung es neuen okahres umständ-
licher zu ergründen .. Man legt in‘ ber {Reu‘iahrßnacht zwölf ;
Zwiebeln aus und fullt sie mit Salz. Aus dessen rascherem E
oder lanMamerem Schmelzen stellt man fest. ob die entspre— ·:
chenden ongte feucht oder trocken sein werden Der Bauer ’
im heisischen cFinterland und in Thürin en hat für seine Fest-« s
stellungen no eine andere Methode. us die Ofenplatte legt ·»
er zwols Weizen- oder Roggenköruer. Werden sie heiß, in -
bleiben sie nicht ruhig lie en. sondern springen und hüpfen
mehr oder weniger lebend g um er. Auch sie sollen die (56e- -
ftaltung des Wetters im nächsten « ahr'e feststellen sollen sagen
ob die Lust mehr ober weniger stürmisch sein wird.

Allen diesen Prophezeiungen indessen dürfte nicht mehr
Gewicht beizulegen sein als den Voraitssagen des Hundert-· «
iahrigen unb den bestaiinten Bauernregeln nämlich: ,.Mal so,
mal to. wie’s trefft« oder: »Ma! trefft’s. mal nicht!“

Athlet auf geschlossene Bahnschraiikenl
Tro Warnzeichen und Kraftwagenwarntafeln sind im

Monat ezentberim Bereich der Reichsba ndireki
tion Breslau wieder in neun Fällen rafttvagen
eigen geschlossene Eisenbahns ranken gefahren Ereignet

äu en sich diese Fälle am Bahn of in Hermsdorf, auf einem

III-« eberweg am Bahnhof Stein beim Stellwerk des Bahnhofs
Bolkenhain auf der Kreuzung der Reichs traße Falter-—
Schweidnitzer mit der Bahnstrecke Königszelt— iegnitz, auf der
Kreuzung der Reichsstraße Liegnitz—«Görlitz mit der Bahnstrecke
Liegnitz—Merzdorf bei Goldberg, auf der Kreuzung der
Straße Strehlen—Jordansmühl mit der Bahnstreeke Strehlen _
—Heidersdorf, ferner auf der Verbindungsstraße Hermsdorfs z
Bad mit Ba nhof Hermsdorf, am Bahnhof Goldberg und am s
Bahnhof S ill der Strecke Breslau——Konigszelt. Jn allen
die en Fällen wurden zwar keine Personen verletzt, aber die
Schranken und die Kraftfahrzeu e mehr oder weniger schwer
be chädigt Es mitß leider festgestellt. werden aß «diese
S iiden an wertvollem Volksgut ei größerer Achtsamkeit der
Fahrer sich sämtlich hätten vermeiden lassen
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—- Ausgabe der usatzltarten für Schwer- und Schwersi
arbeitet unb der Zulage arten für Lunis und N·.ichtarbeiter sowie
Binnensctiifsen sinds-i in der Zsit von Dienstag, den 9. bis Freitag,
den 12. Jinuar statt. Ein-e diesbezügliche Belanntinachung ver-
öffentlicht der Oberbürgermeister —- Ernührungsainl BreslausStadi —-
im heutigen Anzeiaenteil die es Blattes, woraus die Interessenten
alles Nähere ersehen können -

— Bestellscheiiipflicht fiir Schlachtfette aufgehoben--
Dass Proviniiii Ernährung-kamt veröffsailichi im heutigen Anzeigens
teil dieses Blattes eine Aetanntinacdiiiig aus der alles weitere hier«
über zu ersehen in. . —

 

 

sienerlitlte Villiiikeitrniaitnahmeit
Stettervergiinstisgungen iir Vergütungen atis dem

. eichslei tungsgesen -

Auf Grund des Reichsleistungsgesetzes können
Kraftfa rzeuge, Pferde und andere bewegliche Sachen entweder
,,zur erfügung« oder ,zur Benutzung« in An pruch
enommen werden Im erfien Falle gehen ,d e Gegen taube
n das Eigentum der Bedarfstelle über. "— n beiden allen
wird eine Ver ütung für die « nanspruchna nie gewährt, bei
außergewöhnli en Abnutzungen oder Beschädigungen noch eine
angemessene Entschädigung

Nach der Rechtslage auf Grund des Einkommen-
euergesetzes sind Vergütungen utid Entschädigungen

ür die Inanspruchnahme von Wirtschaftsgütern die zum
etriebsvermögen gehören Betriebseinnahnien Sie unter-

liegen bamit als Teil des Gewinns grundsätzlich der Ein-
kommensteuer. Gehörten die in Anspruch genomntenen Wirt-
Lchaftsgiiter nicht u einem Betriebsverniögen oder zu eitiem
er selbständi en rbeit dienenden Vermögen so führen die

Vergütungen Für die — nanspriichnahme ,,zur Ver iigutig« im
allgemeinen n cht u inkünfien im Sinne des tnkommen·
steuergesetzes. Jn usnahmesällen könnte die Besteuerung als
Spekulations ewinn gegeben sein Dagegen wären Vergutuno
.gen für die nanspruchna me ,zur Benutzung« als Leistungs-
gewinn zu versteuern ntschädigungen sind nicht steuer-
pflichtig.

Da diese Reckåtislage in vielen Fällen zu Härten führen
würde, hat der eichsfinanzminister Billigkeitsmaßs
nahmen für die steiterliche Behandlung der Ver utuiigen
erlasen Buchführende Lands und Forstwirte. ewerbe-
trei ende und selbständig Tätige, bei denen zum Anlage-
vermögen gehörende Wirtschaftsgüter ,,zur Versagung« in
Ans ruch enommen werden können. wenn die Vergütung den
Bu wert er in nspruch genommenen Wirtschaftsgiiter über-
steigt, in Höhe des Unterschiedsbetrages steuerfrei eine Rück-
lage für Ersatzbeschaffunngilden jedoch nur für bie‘Befchafa
fung eines gleichartigen irtschaftsgutes innerhalb eines be-
timmten eitraitmes. Wird von der Möglichkeit der steuer-
reien Rü la e kein Gebrauch gemacht. o gelten die allgemei-
nen Vorschri ten über die Ermittlung es Einkommens und
seine Besteuerung Nicht biichfiihrende Land- und Forstwirte.
Gewerbetreibende unb selbständig Tätige können verlangen
daß der Teil des Gewinns. der sich aus den Vergiitun en für
die Inanspruchnahme .eågibt, nur mit den niedrigen teuer-
sätzen des 34 des inkommensteuergese es herange ogen
wird. wenn as Einkommen 6000 RM. über teigt. Der ini-
f’ler bestimmt weiter, daß die Bestimmungen über Spekula-
tionsgewinne bei Vergütungen für die Inanspruchnahme von
Ge enständen ,,zur Verfügung« nicht anzuwenden sind, ebenso
ni t bie Bestimmungen über die Besteuerung der Leistun s-
gewinne bei Vergütungen für die Inanspruchnahme ,, ur e-
nutzung«. Der Privatmann der beispie sweise sein uto be-
reitgestellt hat, braucht also die dasiir gewährten Vergütungen
nicht zu versteuern

Diese Richtlinien gelten sinngemä auch bei der Kör-
erschalftteuen Für die ehreinkommens
e u e r b ei t bei nicht buchführenden Gewerbetreibenden usw.
er Teil des Gewinnes der sich aus den Vergütungen ergibt.

in beiden Vergleichsjahren außer Ansatz. Schließ ich gelten
auch für die Umsatz teuer Billigkeitsmaßnahnien da die
Ueberlassung von Gegenständen eine Leistung darstellt. Es

wird klargestellt, daß ein Unternehmen im Sinne des Umsatz-
steuergesetzes durch Leistun en au '(Sjrunb, des Rei sleistungs-
gesetzes allein noch nicht egrün et wird. Umsatz teuerpflicht
ist nur banu gegeben wenn Ge enstände. die einem Unter-
nehmen gewidmet sind, auf Grun
in Anspruch genommen werden Da die Besteuerung der Um-
Laue. bie auf Grund des Reichsleistungsgese es bewirkt wer-
·en im Einzelfall zu unbilligen Härten fü ren kann, kann

aus Billigkeitsgriinden von der Erhebung der Steuer ab-
gesehen werden .·

Verstärkter Einsalz der Sparmiiiel
Die Aufgabender Sparkassen im Kriege.

« Auf einer Revisorentagting des Deutschen Sparkassen- und
Giroverbandes in Görlitz nahm der Präident Dr. Heintze
zu den Fragen und Aufgaben der Sparka en im Kriege Stel-
lung. Dr Heintze betonte. daß im Mittelpunkt der heutigen
Sparkassenarbeit die Ausgabe stehe. die Kapitalsammeltätig-
keit zu verstärken Unter Hinweis aus die Reden des Reichs-
wirischaftsministers Funk in München und Salzburg wies
Dr Heintze darauf hin daß der iitis voii England aufgezwuns
gne Krieg mit Hilfe der großen Steuerkraft und der
parkraft des deutschen Volkes finatiziert wird. Jm Hin-

blick darauf. daß Milliardenbeträge ietzt unb in Zukunft frei-
gesetzt unb für andere Zwecke verfügbar seien gelte es. diese
berschussig gewordenen Einkommensteile nicht etwa sich selbst

Zu» überlassen oder zuzusehen wie sie zum Kauf gänzlich über-
liissiger Waren sverweiidet werden Die überflüssilie Kaufkraft
mitsse vielmehr durch verstärkte Spartätigkrit gebun-
den werden Hiet liege die vornehmlichste Aufgabe der Spar-
kassen im Kriege.

Dr Heintze umrisß ein Sofortprogramm zur Verstärkung
des Sparens und stellte an die erste Stelle eine große Spar-
werbung. Auch dies K i e i n s p a r e n, wie das Sparen in den
Schulen bei der sum-Jugend die Heitnsparbüchsen und bie
Geschenkgutscheine, müsse weiter gefördert werben. Gute Er-
golge seien mit dem Gefolgschaftssparen gema twori
en das bereits in 2000 Betrieben gang und gäbe se Hier

köniäten noch ungewöhnlich ergiebige Reserven ausgefchöpst
wer en.

Dr. Heintze entwickelte dann einige Pläne, um den Spa-
rern neuen Anreiz zu geben und er erwähnte in diesem Zu-
animenhang ein gewisses Steuerprivikeg, das auch schon der
eichsw rtÆliaftsrninister in seinen Reden angedeutet hatte.

Auch ein rämienbersahren hält Dr. Heintze für erwägen;-
wer . · -

Jnieressanie Ruudfunkienduiigen
Für mehrere angeschlossene Reichssender führt der Reichs-

sender Breslau am Mittwoch, dem 10. Januar·1940z in der
eit von 9.30 bis 10.00 Uhr eine allgemein interessierende
chitlrundfunksendung durch, die unter dem» Titel »Auch w i r

treiben Seideiib au“ einen Einblick in die Arbeit einer

Schule für den Vierjahresplan gibt. Das Manuskript schrieb

Dr. Hans Herrmann die Leitung der Sendung liegt bei
Hanns-Heinz Anderten —- »Ein rtich im Savon Die

mehrfach ausgefallene Hörspielsendung des Reichssenders

Breslau ,,Einbruch im Savov« findet unter der Spielleitiing
von Kurt Paaue als Gast nunmehr am Donnerstag, dem
11. Januar 1940, in der Zeit von 20.50 bis 22.00 Uhr statt.
Das Manuskript schrieb Paul Verhoeven der neuerdings als
Drehbuchverfasser und Regisseur des Tobis-Films »Renate»im

Quartett“ bekannt gewor en ist. -—- Rundfunkgesprach

über BerufswahLZur Berufswahl unserer Abiturien-
'ten sprechen Oberregierttngsrat Stets vom Reichsarbeitss

ministerium und der Leiter des Beratungsdienstes im Reichs-

studentenwerk. Dr. Thiel, am Freitag, dem 12. Januar 1940,

in der gen von 18.45 bis 19.00 Uhr im Reichssender Breslau
in der endung »Was soll ich werden?«.

s

Ein Ei wird ausgegeben »

Für jeden Versorgungsberechtigten wird ab sofort bis
um 13. Januar ein E ausgegeben Die Beliezerttng an die
ersorgungsberechtigten erfolgt durch die bis erigen Liefe-

Q..." — ..‚_‚.‚ www v, · »so-H
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des Reichsleistungsgesetzes

 

Behördliche Erlasse
Aufrückung und Gehaltserhöhung

Wie der Reichsarbeitsminister bekanntmacht, haben ein-
zelne Unternehmer versucht, die Durchführungsbestitiiuiiiirgen«
zum Lohnstopp zu umgehen Es war in diesen Durch-nh-
rungsbestimniungen gesichert worden daß auch in den Fallen
die Aufrückung und amit Gehaltserhöhung ermoglicht bleibt,
in denen entsprechende Vorschriften nicht ausdrücklich in einer
Tarixordnung niedergelegt sind. indeiieii aber das Aufs-steten
beru süblich ist. Der Minister erklärt hierzu, daß durch diese
Vorschrift nur erreicht werden solltee daß auch den nicht iartfs
lich entlohnten Gefolgschaftsmitgliedern ein normales
A u f r ü ck e n in eine höher entlohnte Altersstufe, Berufs- oder
Arbeitsgru pe ermöglicht blieb Einer besonderen Zustim-
mung des eichstreuhanders bedürfe es daher nur bann nicht,
wenn fich ein solches Aufrücken im Rahmen der im Betrieb
üblichen Regelung hält und die im Gewerbe üblichen Merk-
male für die neue Altersstufe. Berufs- ider Tätigkeitsgrunbe
gegeben sind Ob diese Voraussetzungen erfüllt sind, habe der
etriebsführer gewif enhaft zu prüfen Er

habe dabei nicht etwa ie außergewöhnlichen Verhaltnisse der
letzten Zeit. sondern normale Verhältnisse zugrunde zu le en.
Ein verantwortungsbewitßter Betriebsfü rer werde. um si er-
zugehen, in Zweifelsfällen vor einer in s ussicht getioninieiien
Höhereinstufiing den Reichstreuhätider der Arbeit befragen
ofern dieser nicht bereits einzelnen Betrieben bestimmte
ichtlinien gegeben hat. unberührt bleibe auch das Recht des

Reichstreuhänders, eine solche vorherige Befragung in einzel-
nen Fällen ausdrücklich anzuordnen

Ferner weist der Minister nochmals darauf hin daß nur
die vor dem 16 Oktober 1939 rechtswirksam vereinbarten
Aenderungen der Entgelte durch die Lohnstoppverords
nung unberührt bleiben Vorherige Abmachiingen sdie den
bisherigen Anordnungen der Reichstreuhätider nach der Lohn-
gestaltungsverordnung zuwiderlaiifen seien unwirksam und
würden auch durch die neuen Bestimmungen nicht funktioniert

 

Amt für reiwillige Feuerwehreii errichtet. Zur einheit-
lichen elbstän igeii Re elun von ragen die den inneren
technis en Dienst und en eschäft betrieb der Freiwilligen
Feuerwehren betreffen wird durch eine vom Reichsminister
des Innern erlassene 6. Durchführunfssverordnung zum Gesetz
über das Feuerlöschwesen das Amt 'r Freiwillige Feuerweh-
ren ebildet. Es ist eine Körperschasi des öffentlichen Rechts
mit em Sitz in Berlin Der Chef des neuen Amtes ist für
die Erfüllung der Aufgaben des Amts dem Reichsminister des
Innern verantwortlich und untersteht seiner Dienstaiifsicht.

Schlxsifche Nachrichten "
Göttin Rettung im letzten Augenblick. Eine

Görlitzer Skigesellschaft wollte von Haiudori (Sudetengau)
über das Wittig aus nach Klein-Esset wandern Jn dein mehr
als knietiefen hchnee überraschte sie nach mehrstuudigem
Marsch die Nacht. Einem der Stifahrer gelanges, Klein-III
Zu erreichen Sofort brachen von dort freiwillige Helfer auf.
ie bie Gesellschaft in vollkommen erfchopftem Zustand aut-
anden Bei einigen Skisahrern bestand bereits die Gefahr
Tchwerer Erfrierungen Dieser Vorfall zeigt erneut, daß man
ie Gefahren des Bergwinters auch im Jsergebirge nicht

unterschätzen darf. Zit solchen ·Winterwan»derun«gen gehoren
vor allem richtige Kleidung und sachkundioe Fuhruna.

. Gott-ver . Vorsicht beim Auftauen von Lei-
tungenk Zu Hermsdorf an der Katzbach,« Kreis Goldberg,
war beim Auftauen einer Wasserleitung in einem Pferdestall
ein Brand entstanden Durch tatkräftigesEingreifen der Nach-
barn und der Feuerwehr elang es. den Brand in kurzer Zeit
zu löschen und größeren chaden zu verhüten Das Bedauer-
iche an diesem Vorfall ist die Ursache, ausder eraus das
Feuer entstanden ist Man hatte nämlich versucht, ie Wasser-
eitung mit einem brennenden Strohwisch aufzutaiien also
ein für diesen weck in einem esch offenen Gebäude völlig
unangebrachtes ittel benutzt-. urch den Strohwisch hatte
der im Stall lagernde Dünger euer ge angen, und daraus
atte sich dann der Brand entwi elt. der en ganzen Stall in
efahr brachte .

Kauffung (Raubach). Skifahrer im Lober-Katz-
bach-GebirGge tödlich verun lückt. Der Student
der Medizin eorg Thikenius aus erlin der hier zu Be-
gich weilte, stürzte beim Skifahren am Kitzelberg. Er zog sich

 

were innere erletzungen zu, an denen er. bald nach seiner
nlieferung in das Hirschberger Krankenhaus starb. Der

Verungliickte ist der Sohn desverstorbenen Hamburger Uni-
versitäts-Professors Tbilenius. _. -‚M
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Gerichiliches
Vorbereitung eines hochberräterischen Unternehmens i
Vor dem l. Strafsenat des Oberlandes eri ts Bresl

hatte sich ein Angeklagter aus Neustadt (O.-cS.)chwegen Viert-
bereitung eines hochberräierischen Unternehmens zu verant-worten Er wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Räuberisthe Erpressung durch eine Frau

Ein unglaublich dreister Fall räuberischer Erpressung stand·
vor der Großen Strafkammer in Neiße zur Verhandlung.
Eine»30 Jahre alte-Frau war unter einem falschen Verwand
zu nachtlicher Stunde in das Haus einer-alleinstehenden Frau
eingedrungen und hatte diese unter der Drohung, sie zu er-
chießen gezwungen· ihr· ihre Barfchast auszuhändigen Die
erbrecherin wurde zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus

verurteilt. Am«13. November 1939 klopfte es kurz nach 21 Uhr
am Fenster einer damals seit eben Wochen verwitweten
Frau in Ziegenbals. Aus ihre rage nach der Ursache des
späten Besu es antwortete eine ihr unbekannte Frauenstimme,
sie moge do sofort ins Kranken aus kommen ein uter Be-.
kannter lie e im Sterben und,berlange ie noch enmal zu
sprechen D e .,Botin« war die an eklagte rau Maria N e it-
ber geb. Rieger aus Neiße. D e Witwe öffnete die Haus-
tür und ließ die Fremde eintreten Kaum war die Angeklagte
in der Küche, als sie sagte: »Jetzt wills-ich Jhnen sagen warum
ich hier bin Geben Sie sofort Jhr ganzes Geld her, oder ich
Mießep Die überraschte Witwe händigte der Räiiberin sechs

ark aus. Daratis zog sich die Angeklagte zurück, wobei sie der
Frau drohte, sie solle ich ruhig verhalten denn sie habe drau-
ä}: täte? xfitn paar dferle Zehiån diemkeßinån Spaß verständen

e r ung· e er ro ung e e vor der austür
noch einen s rillen Pfiff aus. . H ,

Rummernmarke am Förderwagen ist eine Urkunde.
Die Strafkammer inGlatz hatte sich als Beru un s eri t

mit einem Urteil des Neuroder Einzelrichters zu bfefa eis, dkihs
dieser gegen einen Schlepper einer Grube des Neuroder Reviers
wegen Unterdrückung einer»Urkunde in Tateiiiheit mit versuch-
tem Betru und Urkundenfalschun mit einer Gesamtstrafe von
sechs Wo en Gefangnis gefallt atte. Der Angeklagte hatte
von einem Jorderwagen die Niimmerniarke eines anderen-
Schleppers a gehangt und mit seiner eigenen Marke vertauscht.
Er wollte dadurch« einen Vorteil bei der Lohtiberechtiuug er-
zielen Das Berufungsgericht stellte sich ebenfalls aiif den
tandpunkt des Vorrtchters. daß unter den vorliegenden Um-

ständen die Nummernmarke eine Urkunde darstellt. Gerade
unter Tage ist, so wurde betont, ein Vergehen gegen die Kame-
rad chaft ein esonders s werer Vertrauensbruch, der keine
M derian der erkannten raie zuläßt
N?” «--kapeisgspnsiik««-VJ



Ausgabe der Zusatzliarten
für Schwer- und Schwerftarbeiter und der
Zulagekarten für Lang- nnd Nachtarbeiter.
_ Die Zusatzkarten für Schwer- und Schwersiarbeiter und die

Zulagekarten einschließlich der Brotiiilage für Lang- und Nacht-
arbeiter werden für den neuen Geltungezeitraum vom 15. Januar
bis 11. Februar 1940 am Dienstag, den 9. Januar, Mittwoch. den
10 Januar, Donnerstag. den 11. Januar und Freitag, den 12
Januar 1940 ausaegeben.

Alle Betriebsführer des Stadibezirks Breslaii werden aufgefori _
bert, die Karten rechtzeitig abholen zu lassen und die Abholer
genau über Zahl und Art der benötigten Karten zu unterrichten
und mit einem Ausweis zu versehen. Sind Aenderungen bei den
Gesolgfchaftsmitgliedern eingetreten, so sind die ausgeschiedenen Ges«
folgschaftsmitglieder schriftlich zu melden.

Die Karten werden ausgegeben für die Betriebe und Unter-
nehmen mit den Anfangsbuchftabem

A-—H am Dienstag« den 9. Januar 1940
J—V am Mittwoch, den 10. Januar 1940
R u. Sch· am Donnerstag, den 11. Januar 1940
S, St-—Z am Freitag, den 12 Januar 1940

flusgabeort: LLllnl der Magdalenenkirche 3 (Berufßfchuie), lll. Stock, .
U a.

Ausgabezeit: Von 8- 15 Uhr.
Die Karten dürfen nur an die Gefolgschaftsmitglieder ausge-

geben werben, bei denen dieBorausfeizungen für den Kartenbezug
bei Beginn des Geltungszeitraiimes vorliegen werden. ·

Binnenfchisfer erhalten die Zusatzkarten für Schwere unb
Schwerftarbeiier in der Sonderftelle des Ernährungsamtes Bres-
lagscistadh Am Rathaus 27, wo fie auch die Normalbezugsfarten
er a ten.

Breslaiy den 6. Januar 1940. ’

Der Oberbürgermeister
Gruiihrungsauit BreslausStadt.
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ücher
werden schnell, sauber u. preiswert
eingebunden, sowie jede andere
Buchbinderarbeit prompt aus-

I geführt .

I ljllntlaleltleis ülatlllilall l
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Frei erklingt das deuifche Lied
Eingliederung der ostoberschlesischen»deutfchen Gesangoereinei

in den Schlesischen Sangergam

Jn feierlicher Weise wurden am vergangenen Sonntag-
im Stadttheater Kattowitz dieVereine des Deutschen:
Sängerbundes in Ostoberschlesien, 27» an der Zahl, mit tau-
send aktiven und zweitausend inaktiven Mitgliedern, dttrch
Rektor Brauner, dem Leiter der Zentrale fiir Deutsche Chor-
verbäiide im Ausland (Berlin), und Studienrat Fuchs
(Breslau), dem Führer des Sängergaues Schlefien im «D»SB.,»
in den Deutschen Süngerbund, und zwar in den· Schlesischen
Sängergau, eingegliedert. Die Feierstunde fand in« Anwesen-·
heit des Regierungspräsidenten Spr ngorum und zahlreichen
Vertretern von Partei, Staat und Wehrmacht statt. . · «

Eingeleitet wurde die Feier mit Massenchoren, dirigiert
von Professor Fritz-Lubrich, dem verdienstvollen Vor-
kämpfer deutscher Musik im Oftraum. Hieran begrüßte der
Vorsitzende des Deutschen Sängerbundes ·in.Ostob.erschlesi«en.-
Andreas Dudek, die Ehrengäste und verwies aus die kost-

.
5

Iiche Gabe des deutschen Liedes, dessen Pflege sich die dem-» -
schen Sänger auch in diesem ehemaligen polnischen Gebiete-
zur Aufgabe gesetzt hatten. Niemals werde man die Kultur-·
arbeit der deutschen Gesangvereine im Ostraitni vergessen
dürfen. Der Bund schließe nun seine Arbeit iti dein Be-
wußtsein, seine Aufgabe als deutsche Auslandsorganifation
nach besten Kräften „erfüllt zti haben. . Nun konne das deutsche
Lied wieder frei und frohklingen in Dorf itnd Stadt, in
Grube und Hütte. ‑ _ _ - .

Rektor Brauner, der Leiter der Zentrale für Deutsche
Chorverbände im Auslande, gedachte der- wertvollen kul-,
turellen Arbeit der ostoberschlefis en Gesangvereine und
sprach dem Vorsitzenden Dudek den an! des Deutschen San-I
gerbundes für seine Tätigkeit aus« Jn dessen Namen» dankte
er auch den deutschen Sängerti für il)re·Treue und ubergab
den Deutschen Sängerbund Ostoberschlesien dem Schlesischen
Sängergau zur weiteren Betreuung. " .

Nachdem ein Glückwunschtelegramm des Leiters »des-
Deutschen Sängerbundes, Oberbürgermeister Albert Wiener.
verlesen worden war, nahm Studienrat Fuchssals Fuzrer
des Schlesifchen Sängergaues den nunmehr aufgelöst-in
Deutschen Sängerbund Ostoberschlefien »in den Gati·»Schlesien"
auf. Jm Atiftrage des Schlesischen Sängergaues uberretchtes
er die Führer-Plakette an Andreas Dudek, die —-
Schubert-Plakette an Viktor Cl. Czaianek und Pro-.
fessor Fritz Lubrich, die Plakette Friedrichs des
Großen an Jvo Bräutigam und vanasialtnufiklehrer
Paul Rodewald und an einige andere verdiente Mannen dar-
unter den· Bergwerksdirektoren »Stesan und Lothar «Fiedler.

Gaaianitsleiter Müller.·. uberbrachte atischließend die
Grüße des Gatileiters Wagner und seines Stellvertreters.
Die Feierstunde bedeute nicht unreinen wertvollen Zuwachs -
für das kulinrelle Leben SchlesiensJie beweise auch, daß»dns ·
deutsche Volk innerlich und seelisch stark sei und damit fähig-«-
atich diesen großen Krieg um Sein oder Nichtsein »des dettt-"
chen Volkes seelisch geristet siegreich zu Ende zu fuhren. Zu-
Toieesgr sleelischen Bereitschaft trage das deutsche Lied in hohem

a e ei. ‑
Hierauf folgten Chorvorträge der Männerchöre Kattowin

Antonienhütte, Laurahütte und Biala. Noch einmal ergri ,-
Professor Fritz Lubriclz den Stab, und unter seiner Leitung
folgten Chorvortriige es Meisterschen Gesangvereitis Kano-
witz. Beim Verlassen des Theaters bot-die Hilfspolizei Kat-
towitz den Teilnehtnern der Feier tutides noch eine besondere -
Ueberras ung, indem sie an dem ing vor dem Theater drei
Marschlie er zum Vortrag» ra te. « « - .

Eine gemeinsame mit L edern atis efiillte Kamerad-
fchasisstunde vereinte noch lange die deuts en heimgekehrten
Sänger des Ostens mit den Kameraden atis dem Altreich. «

l

Dominikus Zauritz-Mallmitz 80 Jahre alt.
Der bekannte « s lesische Jndutrielle, Fabrilbesitzer

Dominikus auritz in dilllallmiijbei prottiim der Griinrer
der großen o-Zau-Ma-Werle n Mallmitz, wurde 80 Jahre _
alt. Der Jiibilar ist eine weit lüber Schlesien hinaus ges trete ,
Pergnlichkeir der ein umfangreiches Unternehmen aus lein- «
steil fangen heraus zu seiner heutigen Bedeutung geführt hat.
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. Am Montag, den 8. Januar 1940 ist das
Gefolgfchaftsmitglied, der Zimmermann

ljllll jllhllllll liiilllhlll
nach längerer Krankheit verstorben. Der Ver-
storbene hat 45 Jahre lang seine Arbeitskraft
in den Dienst des Unternehmens gestellt uud
sich durch vorbildliche Treue und Kameradschaft
unsere Wertschätzung gesichert: sein Andenken
wird von uns stets in Ehren gehalten werben.

Saerau, den 9. Januar 1940.

Die Betriebsfiihtutia nnd Gefolgschaft
der

600111001(Seuulnfemasnierfunriien
Ewald Schneller & 60.,

Werk Saerau.«-"
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

fowie für die zahlreichen Kranzspenden {beim Heim-
gange unseres lieben Entfchlafenen sagen wir auf
diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank.

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schbnfelder,

dem evangel. Kirchenchor, der freiwilligen Feuerwehr,

sowie dein sReichskiiegerbund, Ortsgruppe Sacrau-
Wendelborn

Saerau. den 9, Januar 1940.

Frau Emma Ratsch «
und Kinder. » 
 

sei-‚mm. Ertasse
s - Beihilfen für reiche-deutsche Flüchtlinge

aus dem Ausland

 
Beneidskakth Stadtalaiilkizoiicilkiindlnnai

Die Zentralstelle für auslandsdetitsche Flüchtlinge in der
Leitung der Auslandsorganisation der NSDAP teilt mit:

Durch eine Vereinbarung zwischen dem 'Reichsfinanz-
ministerium und der Auslandsorganifaiidn der NSDAP. kön-
nen h i lf s b e d ü r f t i g e Auslandsdeut che nunmehr r e g e l .
mäßig unterstützt werden Durch die « ereinbarungs werden-
xolgende Personenkreise ersaßi: Angehörige der im
eindlichen Ausland Jniernierten oder in dauernder Uebers-«

i lvachung ftehender Neichsdeutfchem Reichsdeutsche. die ans

 
Anlaß des Krieges aus dem fein-blieben Ausland-indes Jn-»
land zurückgekehrt sind; Reichsdeutsche, die aus dem neuiralen-
Ausland in das Inland urückgekehrt sind lind an ihren
Wohnort im neuiralen Aus and nicht zurückkehren können

Außer einer angemessenen Beihilfe für den Lebensunter-

edars bis zur tatsächlichen Höhe der Miete; Krankenhiler
bei Minderfährtgen das Schulzg
befreiung erreicht wurde. sowie « eihilfen zur Fortsetzung von
begonnenen Studien: Sonderbeihilfen zur Deckun des Unter-
hatsbedarfs soweit der— Unterstützungsfatz «zur—. eckung von
etwa auftretendem Sonderbedarf nicht ausreicht. -

eilen des Rückwandereramtes der Auslandsorganifation der
SDAP beauftragt

ich mit der für hre
erbindting setzen

n Wohnsitz zuständigen Zweigstelles in

galt können gewährt werden: Mietbeihilfen für den Wohns-

l—d, soweit keine Schulgeld--

i

Mit der Auszahlnng der Beihilfen find die Zweig-t-

Die einer Beihilfe Bedürftigeti müssen-

-Auslandsdeutsche, welche die Beihilfe in Anspruch neh- .

telle für auslandsdeutfche lüchtlinge in der Leitung der
uslandsorganifation der N DAP., Berlin-Wilmersdorf t,

»Westfalische Stra e 1—3, sein. Der Ausweis ist bei genannter
Dienststelle auf ntrag erhältlich

nien wollen. müssen im Besiä

 

Ehemalige polnische fTatra-Schutzhauser in deutscher Verwaltung

Jm Einvernehmen zwischen dein RegierungspräsidenienT
Kattowitz itnd der Treuhandstelle Ost wurde tiber die Zit-,

des FsAusweises der Zentral-«

O
s
t
s
-

weisung der Schutzhäufer der auf dein Gebiet der Beskideti·
tätig
getrof en: Der Bestidenverein Teichen erhält-

zu einem großen Berg afthaus ausgebaut wird. Der« Landes-
Jugendherbergsverban Schlesien erhält die Schu hauser Ko-
zubowa, Praschiwa, Ropitschka und Jaworowit. 3 nö_ Eigen-
tum· der NS.-Gemeinschaft ·,,"Kraft durch Freude« ging-»das

Kattowitz pachtet von der staatlichen Forstvertoaltung das
Schutzhaus aus der —Barania. . Der Besiidenvereiu Bielitz er-
gelt das bereits in Betrieb gesetzte Pilsko-Schtitzhatis. Die

Nundfunk-Programm

Z Täglich wiederkehrende Darbietungenmit Ausnahme
f von Sonntag: « .

Nachrichten. —·- ‚6.00: Bauer, für dichl —- 6.10: Morgen-

Nachrichten. —- 8.30: Konzert. —- 10.00: Zeit und Glück-
wiinsche. Anschließend: Setidcpause. — 11.30: Zeit, Wasser-
ftaiid und Marktberichte des Reichsnührstandes. —- 12.30:«
Nachrichten. —- 14.00: Nachrichten, Marktberichte des
Reichsnührstandes und Börfentiachrichten. 14.10:
1000 Takte unterhaltende Musik. (Schallplatten.) —- 17.45
und 19.·45: Nachrichten in serbo-kroatischer Sprache- — 24.00: Nachrichten —s

ewesenen polnischen Tatar-Vereine folgende Regelung,
ie Schutzhaufer «

Stoschek, Girowa und Ostrv. Dem Landessremdenverkehrs-·
verband wurde das Schtitzhaus am Polom zugewiesen. das«

große Schutzhaus in Zwardon über. Der Winterfportvereiti-

ntscheidting über die Schutzhäuser auf der»Racza, dein Prze- «
gibek, das Blatnia-Haus und die Voracza-Hütte steht tioch ans. .

Reichssender Breslau j, «

5.00 (Dieustag unb Freitag 5.30): Marschmusit um- «

gymnaftik. -— 6.30: Frühkonzert. Dazwischen um 7.00:

20.00 und 22.00: Nachrichten. Anschließeiid:"· Schallplatten. -
—- 22.30: Nachrichten in serboslroatischer Sprache. -—.'

“l,

  

 

 
 

 
 

Für die Zuteilungsperiode vom
5. 1. bis lt. 2. 1940 wird die

Bestellscheinpslicht für die
Schlachtfette aufgehoben.
1) Demzufolge find die Bestell-

Stieltlan
der Breglauct Theater
 

 

 

 

 

 

'fcheine für Schwein.tchmatz Capltol-
ober Speck oder Talg ungültig. (Sartenitr.
Siestdiiäfen vontdenGBetteikern Hurra! · ‘
ni a getrenn w den. on- ‘
dem haben am Stammab— 10h bin Papa!

» fchnitt zu verbleiben Ufa-Palalt
2.) Die über Schweinefchmalz Kaiser Wilhelmftr.

oder Speck oder cTalg lauten-
ben Einzetavichnine sind un. Mutterliebe
abhängigvom Ausdruck wäh- ‑.
renb der ganzen Zuteilungs- TauentZlen Theater
pästiitodeui these 11. 2 1940) Schwidnitzerstr
g' ia; e nd entgegen
der biskerigen Regelung Abenteuer in China
von den Verteilern bei Glorla-Palast.
Zitnäohandigung der Ware « Schweidnitzerftr »

u rennen.
8.) Ls»diglich diese abgetrennten Betrelte Hände

Elnzelabfchnilte bilden an Scala
-Stelle der Befiellfcheine die g” I 't.
Grundlage für die Abrechuitng l o (“i r.

·derVekteitungsstettm(Schtach- Zentrale Rio
ter usw.) mit den Ernährungs-
dmtvrn. Palait-Theater. ,

Breolaiy den 6. Januar 1940. Schweibniherftr.
Der Oberpräsidents Hochzeitsreise .

Provinzialernährungsami Abt. B. zu Dritt
  

Kammerliehtspiele
Schweidnitzerfir. 31Wohnltüche

 

 

 

 

oder Die harmh'erzigei
L elileine Stube und Kiiale g

H ucht einzelne . Person bald " Fest?pielhaus.

Über später in Sacrau oder · « EeUmdamms
Hundsfelo Sicherer Miete- .Mutterlied
zahlen Angebote.unt.H.S. 2 ‑ Alhambra

an Öle (Siefchäftßft. d· Ztgs cLüominiiauerpiah.

« Die barmherzige

Feld ost WO-p -
« Askania

Tauiizienfir. 29

Drei Väter umkartons
  · Anna

empfiehlt R ina

Stadttlaitssuafyaualung.. _ 0.33.... 3
Stadillllliianlllllaudlitttg D m 88
 

"'_" Mittwoch, 10. Januar ’

6.30: Aus Leipzig: Frühkonzert. — 8.00: Ruf ins Land. —-
8.10: Franenghmnastib Walter Neugebauer. —- 8.20: Aus
. ittau: sur die Arbeitskameraden in den Betrieben Musik zur .

erkpau e. Es spielt das Grenzlandorchester ittau. —- 9.30: .
Auch wir treiben Seidenbaul Ein Blick in d e Arbeit einer
S ule für den Viertahresplan —— 11.00: Musik. (Schallpl.) ‑‑‑.,
12. : Aus Leipzig: Mittagskonzert. —- 13.00: Mittagskonzert. .
Es spielt das Große Orchester des Reichssenders·Breslau. —- ,
15.00: Aus »Zittau: Die heitere Rundfuiikparade. ßwei bunte
Stunden sur unsere Arbeiter und Soldaten. as Kleine .
Orchester des Reichssenders Breslau und allerlei Solisten. .—.
17.1li7 Musik zur Dämmersiunde. iInduftrieschallvlattenxt —,
15.00: Es war einmal kein heiteres einer. Von entity
Geede.«— 18.30: Kleine Abetidmtisik. Das Kleine Orchester
des Reichssenders Breslam —- 19.20: Jm Dorfkrug zur »Guten «
Stunde«. . Szenen von Hanns Gottschalk. — 20.15; Atts Berlin:
Zwei Stunden Frohsinn in Wort und Musik. —- 22.45 bis 1.00:. ‘
Aus Berlin; Unterhaltungskonzert ·

L Donnerstag, 11. Januar
‚6.30: Aus Wien: Frühkonzert. —- 8.00: Ruf ins Land. An-

schließend: Musik. (Schallplatten.) — 9.30: Aus Hamburg-
Snng und Klang in der Schule. Die Rundfunkfpielschar der
Quer-Jugend — 11.00: Hausfrau, das geht dich an! —— 11.20:
wischenmusik. (Schallplatten.) — 12.00: Aus München: Musik

am Mittags-— 15.30.;» Für unsere Kindern Die Bremer Stadt-
ntitsikanten Ein» Marchenspiel nach Grimm. —- 16.00: Aus
Leipzig: Nachmittagskonzert. — 18.00: Das geheimnisvolle
Fisch-Tage.buch. Dr. Marie-Luife Metzner. — 18.20: Kleine -‘
Abendmusik. (Jiiduftriåschallplatten.) -- 18.50: Der letzte Manii '
von Solferino. Olav ölmund. —- 19.00: roher Feierabend»
Das Große "Orchester des Reichssenders reslau. ·— 20.15:_
golbaten,_9ameraben vom schwarzen Panzerkor s. lefische
Trup en im Polenfeldzug 1939. Mitwirkende: er auinusiki
{fing tchIefien. —- 22.45 b s 1.00: Aus Berlin: Unterhaltungs- -
onzer. - . « «

Freitag, 12. Januar .-
» 6.30: Aus Frankfurt am Main: Frühkonzert. —- 8.00: Ruf
ins Land. —- 8.10: Frauenghmnastik. — 9.30: Aus Köln: Heilig
Brot. —- 11.00: Musik. (S allplatten.) — 12.00: Musik am
Mittag. Das Gaitorchester chlesien. 15.25: Für unsere
Kinder: Frohliches Turnen. — 15.40: Elsa Brandftroem. Liddtt
Woelfel erzahlt von der großen hilfreichen Schwedin. —- 16.00:
Aus Munchen: Nachmittagskonzert 18.00: Lusiig ist’s
Matrofenlebenl Die Rund unkspielschar Breslau der Hitlers
Jugend singt. — 18.30: wifchenmusik. (Schallplatten.)
18.45: Was soll ich werben? Zur Berufswahl unserer Abi-
turienten. Es sprechen: Oberregierungsrat Stets vom Reichs-
arbeitsminifterium und der Leiter des Beratungsdienstes im
Rei sjtudentenwerk, Dr. Theil. —- 19.00: Froher eierabend.
Es pielt das Kleine Orcheter des Reichssenders reslau. —-
20.15: Konzert. Es spielt das Große Orchester des Reichs--
senders Breslau. Wolfgang Schneiderhan (Violine). —- 22.45.
bis -1.00: Atis Berlin: Unterhaltungskonzert.

Sonnabend, 13. Januar
6.30: Frühmusik. Es spielt der Gaumusikzu

8.00: Ruf ins Land. —- 8.10: Zwischenmusik·
— 8.20: Landfrau, für dichl —- 9.30: Aus _
fein, heißt Charakterhabenl Ein Fichte- ör piel. Von Walter-
Heuer. —- 1.00:.Für unsere Kinder: ummelt euchl Wir
spielen: iISufmemnutterchen. -- 11.45: Horoskop, unerwünschtl —-
‚12.00: Atis Frankfurt am Main: Mittagskonzert. -— 13.00: Aus
Wien: Mitta skonzert..—— 15.00: Musik am, Nachmitta . Das
Große Orcheter und der Chor des Reichssenders reslau.
Edith BaumertsOssadnik (Sopran), Kurt Hattwig (Klavier;
17.10: Musik zur Dämmerstunde. (Jnduftrieschallplatten. —-
18.00: Lebetidige Wissenschaft. Schlesifche Hochschullehrer und
ihre Arbeit. -— 18.30: Vor zwanzig Jahren: Mit der ‚man-a1
Oak« in Scapa Flow. Eine Erinnerun von Korvettenkapitün
Pastuczhk. —- 18.40; S öne Stimmen.- ZJndustriefchallplsattenJ
3—- 19.00: Leg-in den oß die« Hände Marianne Lehmann
Sopran); Hans Handke ( ariton), Friedrich Wirth (Laute) nnd
itglieder des Orchesters des Blei sseuders Breslau. —- 20.15:

Aus Berlin: Konzert. -— 22.45 bi 1.00:. Aus Berlin: Unter-
.8

Schlesien .-"--—
Schallplattenx -

amburg: Deutf

1
-

"«haliitngslonzert. ... » . .... J


